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Poincaree 


Paris. Wie bekannt wird, hat Poincaree den ihm 
dom Präſidenten der Nepublit erteilten Auftrag zur Bil: 
dung des neuen Kabinetts unter der Bedingung angenom⸗ 
men, daß er erſt mit ſeinen Freunden Rückſprache nehmen wolle. 
\ U * 


Paris. Die Beſprechung der Miniſter, die am Freitag un⸗ 
ter dem Vorſitz Poincatees ſtattfand, dauerte bis 6,45 Uhr, ohne 
enſcheinend eine endgültige Einigung herbeizuführen. Es it 
deabſichtigt, etwa in der gleichen Zuſammenſetzung am Son n⸗ 
abend vormittag ih erneut im Finanzminiſterjum zu ver⸗ 
ammeln. An die Sitzung wurden die verſchiedenſten Gerüchte 
geknüpft. Die Miniſter gaben beim Verlaſſen des Finanzmini⸗ 
eriums nur unvollſtändige Auskunft. Luftfahrtminiſter Eynac 
(klärte, das neue Miniſtertum Poincaree ſei bereits jo gut 
wie beiſammen. Beſonders beachtet wurde die Teilnahme des 
Rarſchalls Foch an der Sitzung, die im allgemeinen damit er⸗ 
art wird, daß Foch gewiſſe Bedenken der Radikalſozialiſten 
Über die Notwendigkeit der Militärkredite aus dem Wege 
aumen jollte, ö 
An Stelle der angekündigten amtlichen Verlautbarung 
urde nur die Erklärung von der Kanzlei der Präfidentſchaft 
Lusgegeben, daß Poincaree mit ſeinen Mitarbeitern von geſtern 
ind einigen anderen Politikern gemeinſam beraten habe und 
daß diefe Beſprechungen am Sonnabend fortgeſetzt werden wür⸗ 
den. In den Wandelgängen der Kammer wurden die Vorgänge 


Wiederaufnahme der Verhandlungen 
mit Polen 

„Berlin. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird das 
deichskabinett in ſeiner Sonnabend⸗Sitzung auch die 
Lage erörtern, die durch die Unterbrechung der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handels ertragsverhandlungen 


gelten werden, wie die beiden Verhandlungsführer wieder zu⸗ 
mmen kommen können, um die Verhandlungen wie: 
er in Gang zu bringen. Angeſichts der letzten polniſchen 
Otderungen, die zu der Unterbrechung führten, laſſen ſich die 
köglichteiten zur Wiederaufnahme der Beſprechungen im 
Augenblick allerdings noch nicht überjehen, 
Ein Kabinett Mauiu ia Rumänien 

Bukareſt. Am Freitag nachmittag wurde Man iu von 
* Regentſchaft in Audienz empfangen. Vor dem Palais ſam⸗ 
gelte ſich eine große Menſchenmenge an, die in toſende 
gochrufe auf die Regentſchaft und Manin ausbrach. Die 
enge drang ſchließlich in den Hof des Schloſſes ein. Die 
rufe verſtummten erit, als Maniu auf dem Ballon erſchien 
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Am 11. November vor zehn Jahren wurde zwiſchen den deutſchen Unterhändlern und Marſchall Joch im W 
Die jetzt mit einem Gedenkſtein gedeckte Stelle, an der der Salonwagen des Marſchalls bei den V 
gen des Marſchalls, in dem die Waffenſtillſtandsverhandlungen gefüh 
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Sonntag, den 


bildet das neue 


Die Sozialiſten gegen die Nationale Anion 5 


im Finanzminiſterium auf das lebhafteſte beſprochen. Insbe⸗ 
ſondere erregte die Teilnahme zweier Radikalſozialiſten an den 
Beſprechungen lebhaftes Aufſehen. Man glaubt, daß es Poin⸗ 
caree gelingen wird, Ende der Woche ein Miniſterium zuſtande 
zu bringen, das von Beſtand ſein könnte. Man leugnet aller⸗ 
dings nicht, daß durch die erneute Teilnahme von Radikalſozia⸗ 
liſten an der Regierung gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden 
ſein werden; doch verſpricht man ſich von dem perſönlichen Ein⸗ 
fluß Poincarees und von der Not der Stunde eine einigende 


| 
Bilder der Woche | 


Wirkung. Sollte der Verſuch ſcheitern, fo würde ſich Poin⸗ 
caree wohl kaum bereitfinden, ein drittes Mal den Verſuch 
der Kabinettsbildung zu machen. Doumergue wäre dann ge 
zwungen, eine Koalition unter Briands Leitung 
in die Wege zu leiten. 


und mitteilte, daß er mit der Regierungsbildung De: 
auftragt worden ſei. 

Der „Univerſul“ veröffentlicht in einer am Freitag nach⸗ 
mittag erſchienenen Sonderausgabe folgende Liſte der Mitglie⸗ 
der des Kabinetts Maniu: 


Miniſterpräſident und Innenminiſter Mani u. Außenmi⸗ 
niſter Wajdo Wojwod, Landwirtſchaftsminiſter Michai⸗ 
lake, Finanzminiſter Dr. Popovice, Handelsminiſter 
Madgea yu, Juſtizminiſter Junian, Anterrichtsminiſter 
Miraneſcu, Wohlfahrtsminiſter Koſtatheſcu, Arbeits⸗ 
miniſter Raducanu. 


Verkrauensvokum für die kürkiſche 
i Regierung 


Konſtantinopel. Wie aus Angora gemeldet wird, hat 
das türkiſche Parlament nach dem Bericht JIsmet Paſchas 
über die Außenpolitik der Regierung einftimm:g das 
Vertrauen ausgeſprochen. Ismet Paſcha erklärte, daß die 
türkiſche Regierung auch weiterhin Schritte unternehme, um 
die außenpolitiſche Lage der Türkei zu feſtigen. 
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77. Jahrgang 


Eine belgiſche Hofe an Frankreich 

0 und England Veh 

Brüſſel. Die belgiſche Regierung hat an die franzöſiſche 
und britiſche Noten gerichtet, worin ſie gleichlautend ihren be⸗ 
kannten Standpunkt betr. die Reparationsfrage und den Vor⸗ 
ſchlag Deutſchlands über die Zuſammenſetzung des Sachver⸗ 
ſtändigenkomitees auseinanderſetzt. Es heißt darin, Belgien 
wehre ſich nicht gegen die Endfeſtſetzung der Reparatlonsſumme, 
ebenſo nicht gegen die Ernennung der unabhängigen Sachver⸗ 
ſtändigen. Abſchriften dieſer Note wurde dem japaniſchen und 
italieniſchen Botſchafter in Brüſſel zugeſtellt. 


Die Aelng-Kataſtrophe 

Das Tempo des Vordringens der Lavamaſſen verringert ſich. 

Rom. Nach den Meldungen aus dem Aetnagebiet hat ſich 
am Freitag nachmittag das Tempo, mit dem die Lavaſtröme 
nach Oſten und Südoſten vordringen, verlangſamt. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit beträgt durchſchnittlich nur noch 10 Meter in der 
Stunde, iſt jedoch für die drei Ströme verſchieden. Der Arm, 
welcher Nunziata bedroht, dringt am langſamſten vor, ſo daß die 
Hoffnung beſteht, daß der Ort, von dem bisher nur ein kleiner 
Teil verwüſtet wurde, von weiteren Verheerungen verſchont 
bleiben wird. Die beiden anderen Ströme bedrohen nach wie 
vor die Eiſenbahnſtation Mascali an der Bahnlinie Catania 
Meſſina, ſowie den Ort Carraba, welcher bereits geräumt wurde 
und vor dem Untergange ſteht. Der Schaden, der bisher von den 
Lavaſtrömen angerichtet wurde, iſt enorm. N 5 


KRieſenfeuersbrunſt 
in den kaliforniſchen Oelfeldern 
London. Eine aus Whittier in Kalifornien ſtammende 
Meldung beſagt, daß in den dortigen Oelfeldern ein rieſenhaftes 
Feuer ausgebrochen iſt. Der angerichtete Schaden wird ſchon 
jetzt auf etwa 120 Millionen Mark geſchätzt. 19 große Oelbe— 
ſitzungen ſollen von dem Feuer erfaßt worden ſein. Tauſende 
von Arbeitern konnten nur mit knapper Not ihr Leben retten. 


Auch bei Wilna ein Zugzuſammenfkoßz 

Warſchau. In der Nähe von Wilna ereignete ſich Donners⸗ 
tag infolge eines falſchen Einfahrtsſignals ein Eiſenbahnun⸗ 
glück. Ein einfahrender Güterzug fuhr in einen auf dem Bahn⸗ 
hof bereitſtehenden Perſonenzug, wobei der letztere Perſonen⸗ 
wagen vollſtändig zertrümmert wurde. Zahlreiche Fahrgäſte 
trugen Verletzungen davon. 
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Im Hintergrunde die Gedenkhalle. 
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Gtüfinung der Snternationalen Automabiuugrtelung in Bern am 8.Rabenber 1 


Autoomnibus mit Tubuskaroſſerie, die ſich durch beſondere 


Leichtigkeit und Stabilität auszeichnet. 


— 


* o 4 
A!Tugend in Argentinien 
Von E. Lindmann. 

In den Straßen von Buenos Aires wird man nie eine Dame 
allein gehen ſehen. Stets unterſcheidet man deutlich „die Dame“ 
und ihre Begleiterin. Trifft man aber doch einmal eine allein⸗ 
gehende Dame, ſo kann man ſicher ſein, daß es keine iſt. 


* 


Jede gute Familie — und die, die brennend gern dazu ge⸗ 
rechnet werden möchte — hält ſich für ihre weiblichen Mitglie⸗ 
der eine Begleiterin. In reichen Häuſern eine „Miß“. Bei 
Leuten, die ein eigenes Auto fahren, iſt es „Mademoiſelle“. 
„Fräulein“ iſt ein deutliches Zeichen wirtſchaftlichen Nieder: 
ganges. „Fräulein“ bekommt nur 60 Peſos, „Miß“ 120. Da 
ich fließend Franzöſiſch ſpreche und Puder und Rouge auflege, 
bin ich eine regelrechte „occaſion“: Mademoiſelle für 60 Peſos. 

Als ich meine erſte Stellung in einer argentiniſchen Fa⸗ 
milie antreten wollte, verlangte man von mir „Empfehlungen“. 
Ich kannte — und mich kannte — keine Seele in Buenos Wires. 
Ich beſaß nur noch 30 Dollar. Der Himmel brachte mich auf die 
Idee, 20 Dollar der „Liga der Argentiniſchen Frauen“ für 
wohltätige Zwecke perſönlich zu überreichen. Ich bekam ein 
glänzendes Empfehlungsſchreiben. Man vertraute mir rückhall⸗ 
los vier junge Mädchenſeelen an. 5 * 


* 


Als ich bei den vier entzückenden Mädchen — zwiſchen 11 und 
15 Jahren — meinen Dienſt antrat, bekam ich eine einzige Wei⸗ 
jung (von der Großmama): „Bitte, laſſen Sie nie, auch nur zehn 
Minuten, eine der jungen Damen allein im Zimmer mit ihrem 
Vetter (einem Marine⸗Aſpiranten, der ſtets die Ferien im Hauſe 
verbringt). Unſere Jugend iſt an ſolche Gefahren nicht ge⸗ 
wöhnt.“ 

* 

Auch die Mama „La Sennora, wird hin und wieder meiner 
Obhut anvertraut, wenn gerade keine Großmama, keine ſehr 
würdige Tante oder nicht wenigſtens zwei der Töchter zur Be: 
gleitung verfügbar ſind. La Sennora iſt kaum Mitte Dreißig. 
Sehr lieblich, ſehr formell, ſehr unnahbar. Die Begleiterin weiß, 
daß auch hier Verantwortung auf ihr ruht. Und wenn ſie län⸗ 


ger als eine halbe Stunde vor der Modiſtin oder vor Harrods 
(dem Warenhaus) im Wagen warten mußte, bis Sennora vom 
Die halbe Stunde 
Am anderen Ausgang des Kaufhauſes war Sen⸗ 


Einkauf zurückkommt, jo weiß ſie: Eſcapade! 
hatte genügt. 


0 5 0 . 7 2 
N Gef Borchart 
58. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Was joll das heißen? — wo 
willſt du?“ 

Hella hob mit einem flehenden Blick die 
ihm auf: 

„Sagt es dir nicht meine Stellung hier zu deinen 
Füßen? — Deine Verzeihung will ich, Armin. Reuig kehre 
ich zurück zu dir — ich will meine Schuld ſühnen, wieder 
gutmachen — dir ein treues Weib, meinem Kinde eine 
gute Mutter werden — und auf alles verzichten, was —“ 

Ein hartes, bitteres Auflachen unterbrach fie, 8 

„Erinnerſt du dich wirklich noch, daß du ein Kind hajt? 
Stehe auf! Wozu die Komödie? Du weißt, ich war nie 
für dergleichen zugänglich.“ i 

Die junge Frau war zuſammengezuckt und blaß wie 
der Tod geworden. Sie hatte es vorausgejehen, Dep es 
ein ſchwerer Kampf werden würde, denn he kannte ſeine 
unbeugſame Härte, die ſich jo ſchwer verſöhnen ließ. Aber 
ſein Hohn traf fie wie ein Schwert, 

Langſam erhob fie ſich von den Knien. 
bewußt, mit niedergeſchlagenen Augen ſtand fie vor ihm, 

„Ich weiß — ich habe mich ſchwer vergangen — du haſt 
ein Recht, zu zürnen, und dennoch — laß Gnade für Recht 
ergehen — du weißt nicht, wie ſchwer ich gelitten und gebüßt 
habe. Sei nicht unverſöhnlich. Armin — habe Erbarmen.“ 

Die flehend geſprochenen Worte ſchienen an ſeinem 
Ohre wirkungslos zu verhallen. 

„Haſt du Erbarmen mit deinem mutterlos gewordenen 
Kinde gehabt?“ fragte er mit Schärfe, „Halt du es nicht 
preisgegeben, um eillem Ruhm und deinen leichtfertigen 
Gelüſten nachzujagen? Haſt du nicht jahrelan dich mit 
keiner kleinſten Sorge um dein Kind gekümmerke“ 

Ein ſchmerzlich⸗bitterer Zug legte ſich um Hellas Lippen, 


kommſt du her? — was 


Augen zu 


Demütig, ſchuld⸗ 


nora in den wartenden Wagen des Freundes geſtiegen. — — — 
Tempo! 

Das junge Mädchen aus guter Familie vom ſiebenten bis 
zum fünfzehnten Jahre hat von morgens bis abends Unterricht: 
Schule, Franzöſiſch, Engliſch, Muſik, Malen, Kunſtgewerbe, Zu 
jedem Semeſterſchluß einige feſtliche Examina mit dekorativen 
Diplomen. Jede Schule, jeder Muſiklehrer (Konſervatorium“ 
ſelbſtverſtändlich!), jede Malſchule oder Bibliothek hat einen be⸗ 
ſonderen Raum für die wartenden Begleiterinnen. Und dann 
eine Gruppe dicker, bunter Mamas in Federhüten. Seiden⸗ 
rüſchen und funkelndem Schmuck. Auf ihren Geſichtern malt ſich 
der glückliche Stolz, ihre Töchter wie „Sennoritas“ unterrichten 
zu laſſen! 

a * 

Nachmittags zwiſchen vier und ſechs fahren wir zum Korſo 
nach Park Palermo. Die ganze Jeuneſſe doree iſt vertreten. 
Vorn an der großen Avenida warten die Wagen. Wenige Ta⸗ 
xis. Selbſt Vetter und Kuſine werden nicht Seite an Seite 
flanieren. Man grüßt nur. Will die junge Dame, ohne ſich 
übler Nachreden auszuſetzen, ein paar Worte mit einem Herrn 
wechſeln, ſo fährt ſie im Wagen langſam den Korſo entlang. 
Hin und wieder winkt ſie, läßt halten und erteilt Audienz. 


* 


An meinem erſten Nachmittag fragt mich die jüngſte meiner 
Schutzbefohlenen, wo ich hingehe: In die Stadt, Läden anſehen, 
bummeln. Nach fünf Minuten werde ich gerufen: „Bitte, Ma⸗ 
demoiſelle, gehen Sie zu Fuß nicht ohne eines der Stubenmäd⸗ 
chen aus. Sehen Sie, man wird Sie in der Familie bald ken⸗ 
nen. Es würde unſeren Ruf ſchaden.“ Ich verſuche zu erklären, 
daß ich ſeit wenigſtens fünfzehn Jahren allein zu gehen gewohnt 
bin. Ja — aber nicht hier! Sie ſind „ung mujer ſeria“ — eine 
anſtändige Frau. — Ich muß die ſpaniſche Beſchützerin akzep⸗ 


tieren. 
* 


Wunderbar iſt der Kaffee in Buenos Aires. Schwer, ſtark, 
berauſchend — und ſo billig. Jede Taſſe wird vor den eigenen 
Augen bereitet, auf einer wunderbar glänzenden, verlockenden 
Rieſenmaſchine. Aber der einzelnen Dame verbietet es die Sitte 
ſtreng, ein Kaffeehaus zu betreten. Dabei iſt jedes Cafe ſtreng 
in zwei Teile geteilt: „Para Sennores“ und „Para Familias“. 
Die letztere Abteilung iſt für die Dame mit männlicher oder 
auch weiblicher Begleitung beſtimmt. Allein? Dann iſt ſie eben 
vogelfrei. Mutig nimmt die Neuangekommene den Kampf auf. 
Iſt ſie erſt ein halbes Jahr im Lande, hat die herrſchende Sitte 
ſie ſchon ſo infiziert, daß ſie es ſelbſt „unmöglich“ findet. 


„Es iſt leicht, anzuffagen und zu verurteilen,“ ſagte fie. 
„Man ſieht nur die Tat, aber ſorſcht nicht nach den inneren 
Urſachen. Was trieb mich denn zur Flucht aus deinem 
Hauſe? Der Drang nach Freiheit, die Sehnſucht nach 
meiner Kunſt, die auszuüben du mir nicht geſtatten wollteſt. 
Ich will dich deiner Härte wegen nicht anklagen und dir 
nicht meine Schuld zuſchieben, gewiß nicht. Du handelteſt 
nach deinen Grundſätzen, die in einer anderen Lebens: 
ſphäre wurzelten. — Eben darum mußteſt du auch den 
meinen Rechnung tragen.“ 

„Das Weib gehört in den Kreis des Mannes und hat 
ſich ſeiner Lebensſphäre anzupaſſen,“ warf er ſtreng ein, 
zund ich möchte den Mann ſehen, der ſich darüber hinweg⸗ 
ſetzt, daß ſein Weib ihn je nach Gefallen auf Jahre ver⸗ 
läßt, und der ſie dann, wenn es ihr endlich paßt wieder⸗ 
zukommen, ſogleich mit offenen Armen empfängt. Und“ — 
mit durchbohrender Schärfe ſah er fie ſetzt an, „du hatteſt 
wohl auch früher nicht die Abſicht wiederzukommen, ſonſt 
hätteſt du doch die Scheidung nicht begehrt.“ 

Ein kalter Schweiß trat auf Hellas Stirn. Das war 
ia ihre größte Schuld. Für die gab es kein Erbarmen, 
das wußte ſie. Schweigen, ſchweigen — nur nicht ver⸗ 
raten! 

Aber ihr Schweigen und ihr Ausſehen verriet ſie den⸗ 
noch. Er trat einen Schritt näher. In ſeinen Augen fun⸗ 
kelte es ſeltſam. 

Du wollteſt frei werden — für einen anderen.“ 

Wie vom Schlage getroffen zuckte ſie zuſammen, ihr 
Geſicht wurde grünlichgelb. 

Da lachte er verächtlich auf. „Und du glaubſt, ich würde 
das ehrvergeſſene Weib, die pflichtvergeſſene Mutter —“ 

„Armin,“ ſchrie fie wie wahnſinnig dazwiſchen. „Es 
war eine Verirrung, die längſt verjährt ilt. Nichts 
bindet mich mehr an den anderen Mann — ich ſchwöre es 
dir: Mit fieberhafter Sehnſucht ſuchte ich nach dir und 
dem Kinde — in treuer Pflichterfüllung will ich auch dieſe 
Schuld büßen. Mach es mir doch nicht ſo grenzenlos ſchwer! 
Du haſt mich doch einſt geliebt, Armin. Du Halt mich deinen 
Reichtum, dein Glüd genannt, und wenn du auch letzt 
noch zürnſt - laß mich deine Liebe zurückerobern, laß mich 


Ein neuer Weltrekord u 
wurde von der Ruſſin Fräulein Schamanova mit einem Ho 
ſprung von 1,60 Meter aufgeſtellt. 


Walſichſang zwiſchen Flensburg und Glücksb if N 


Wie aus Nordſchleswig gemeldet wird, find in dem dort 15 


Fahrwaſſer, beſonders 
Tagen mehrere, Walfiſche beobachtet worden, 
Heringszügen folgend, ſoweit nach Süden verirrt haben. 
ſchen Flensburg und Glücksburg wurde ein junger, 5 
langer Wal von einem Fiſcher gefangen 
ſchleppt. Das Tier wog ungefähr 750 Kilogramm. 


— — — ne — — > 


dir meine aufrichtige Reue veweiſen. Du Halt mich einſt 
nicht freigeben wollen — heute danke ich es dir — es iſt 
mir ein deihen, daß deine Liebe nicht erloſchen war. und 
an dieſe deine Liebe appelliere ich jetzt.“ 

„Zu ſpät!“ ſagte er heiſer. a \ 

„Sage nicht zu ſpät, Armin!“ rief fie mit bebender 
Stimme und halb verzweifelt von dem vergeblichen Ringen. 
„Noch liegt ein Leben vor uns“ 7 

„Das kein Leben mehr wäre,“ ſchaltete er düſter, mit 
feen zuſammengezogenen Brauen, ein. „Jahrelang habe 
ch auf dich gewartet — das lange Marten hat nen und 
nach alles in mir ertötet, was noch für dich darin lebte — 
ich Bin mürbe geworden und — meine Liebe iſt erlojgen | 

„Armin!“ 1 

Hella brach in ein krampfhaftes Weinen aus, Mit ihrer 
mühſam bewahrten Faſſung war es vorbei. ehrt 

„Still!“ herrſchte er fie an. „Willſt du, daß das ganze 
Haus Zeuge dieſer Szene wird?“ f 

Hellas Bamerzennausbrug brach jäh ab. Etwas un 
ſäglich Kaltes, Feindſeliges Iieg in ih auf: 

„Natürlich — du verleugnekeſt m du gabſt dich 
als Witwer aus.“ > 45 

„Sollte ich mein trauriges Geheimnis etwa in die Welt 
hinausſchreien?“ fragte er, 

Sie biß die Zähne aufeinander. Und 
einem Miele ein Verdacht auf, der fie fait der Belinnung 
eraubte. 

„Das wäre allerdings ſehr unklug und — hindernd fllt 
dich an 8 

n eiſiger Hohn klang durch ihre Stimme. 
„Wieſo hindernd?“ fragte er kalt. 


— — 


„Weil du frei ſein wollteſt — weil du —" 1 


„Weil ich 


— 


Atem und unnatürlich weit geöffneten Augen hervor.“ 


zielten Pfeil getroffen. Sein Geſicht bedeckte Leichenbläſſe⸗ ER 
und es zuckte eigentümlich darin, | 
(Fortiegung folgt.) 


aan 


in der Apenrader Förde, in dieſen 
die ſich, Be 


und an Land ge“ 


da ſtieg ihr mit 


„Weil du eine andere liebst!“ ſtieß fie mit fliegende re 


Er wich einen Schritt zurück, wie von einem wohl ? 
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Mazedoniens Bezwingung 


Die Verwaltung wird modern. — Der Großgeſpan von Skoplije. 
Die Bewaffnung der Bauern. — Penetration hygienique. 
Jugoflawien an der Arbeit. 

Von Robert Kempner. 

Auf der Höhe 1494, am Doiranſee, nur 70 Kilometer nörd⸗ 
lich von Saloniki, ſtoßen die Grenzen der drei politiſchen Ge⸗ 
biete zuſammen, in die jetzt Mazedonien aufgeteilt iſt. Im 
Süden der griechiſche Teil, im Nordweſten der jugoſlawiſche und 
im Nordoſten der bulgariſche. Ein ſelbſtändiges politiſches Ge⸗ 
biet iſt Mazedonien niemals geweſen, deshalb ſind ſeine Grenzen 
innerhalb der drei Staaten ſchwer feſtzuſtellen. Die mazedoniſche 
Bewegung hält Mazedonien für das Land, das vom Aegäiſchen 
Meer und dem Ochridaſce, der Biſtritza (Halyacmon, Indiſche 
Karajju), dem Maſſiv des Schar und der Meſta eingeſchloſſen 
wird. Hauptader iſt das Tal des Wardar. Unter einheitlicher 
Verwaltung ſtand dieſes Gebiet zuletzt 500 Jahre lang während 
der Türkenzeit. Die weitere Entwicklung bis zum Abſchluß des 
Weltkrieges hat zu dem heutigen politiſchen Zuſtand geführt. Die 
bolitiſche Struktur der mazedoniſchen Teile iſt in den drei 
Staaten völlig voneinander verſchieden. 

Während die bulgariſchen Gebiete ein ſtaatliches Eigenleben 
ühren, ſind die ehemals mazedoniſchen Teile Griechenlands heute 
nicht mehr mazedoniſch. Sie find rein griechiſch. Die Griechen 

ben die mazedoniſche Frage ſe ehr radikal gelöſt: Sämtliche Ma⸗ 
zedonier wurden vertrieben, auf ihren Stellen ſitzen kleinaſia⸗ 
liſche Griechen. Für Griechenland hat Mazedonien aufgehört zu 

in. Die mazedoniſchen Emigranten aus Griechenland leben 
amtlich in Bulgarien, hauptſächlich in der Gegend von Melnik 
und Neprokop. Es gibt dort ganze Emigrantendörfer, in denen 
uin der Hauptſache Tabakbau betrieben wird. 
Jiuugoflawien konnte die mazedoniſche Frage nicht jo einfach 
7 Griechenland löſen. Wohl ſind auch von hier Tauſende nach 
Bulgarien ausgewandert. Der Staat konnte aber das an ſich 
ſchon dünn beſiedelte mazedoniſche Gebiet nicht ganz entvölkern, 
weil keine neuen Bewohner für Südſerbien dageweſen wären. 
Außerdem iſt der jugoflawiſche Teil Mazedoniens viel kleiner 
Als der griechiſche. So mußte ſich der Staat wohl oder übel auf 
\e mazedoniſche Frage einlaſſen. Die mazedoniſche Politik Bel⸗ 
ads hat ſtändig gewechſelt. Der Druck der inneren Verwaltung 
auf das Land war jtets von der ſonſtigen politiſchen Lage be⸗ 
einflußt. Je ſtärker die Spannung zwiſchen Belgrad und Rom 
oder zwiſchen Belgrad und Agram war, um ſo ſchwächer fühlten 
N die ſüdſerbiſchen Behörden in Skoplije (Uesküb) und Bitolja 
onaſtir). Unabhängig davon iſt die Perſon des Großgeſpanns 
don Skoplije für die politiſche Behandlung Südſerbiens von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung. Zur Zeit iſt Mazedoniens Verwal⸗ 
Ungschef General Naumovitſch, der aus den deutſchſprachigen 
bebieten des Nordens nach Mazedonien kam. Seitdem Rau⸗ 
opitſch in Skoplije reſidiert — es ſind jetzt acht Monate — 
üben ſich die Verhältniſſe grundlegend verändert. Vor ſei ier 
geit gärte es dauernd im Land. Attentat folgte auf Attentat, 
AN politiſcher Prozeß jagte den anderen, Banditeneinfälle bei 
\ ag und bei Nacht waren keine Seltenheit. Politiſch verdächtige 
Udipiduen verſchwanden ſpurlos, ſchlecht bezahlte Agenten der 
oolitiſchen Polizei beſpitzelten friedliche Bürger und die Agenten 
ade rer Verwaltungszweige. Jeder wollte zeigen, wie gefährlich 
in Mazedonien ſei und beweiſen, daß die Gewährung beſon⸗ 
erer Gehaltszulagen an die Beamten der mazedoniſchen Ge⸗ 
lete berechtigt it. In dieſem Sinne wurden Berichte nach Bel- 
ad abgefaßt, in gleichem Sinne die Preſſe bearbeitet. Es tobte 
N unterirdiſcher Kampf aller gegen alle. 

Dieſer unerfreuliche Zuſtand hat jetzt ſein Ende erreicht. 
ede und Ruhe ſind in Südſerbien eingezogen. Zunächſt jagte 
umovitſch die ſchlimmſten Agenten zum Teufel; mit ihnen 
chwanden von ſelbſt auch die „polilſſch Verdächtigen“. Es 
te ſich heraus, daß die mazedoniſche Bevölkerung ſelbſt der 
digen Unruhen überdrüſſig war und die Beſtrebungen der 
zu dedoniſchen Organiſation nicht mehr unterſtützen wollte. Die 
n auf dem Lande hatten es ſatt, den Banden Unterkunft 
währen und ſich dadurch unangenehmen Folgen auszuſetzen. 
Schließlich organiſierte die Verwaltung den Selbſtſchutz der 
nern. Die geſamte mazedoniſche Landbevölkerung in den 


gebieten bekam Waffen, Karabiner und Piſtolen. Durch 

% Selbſtſchutz ſoll verhindert werden, daß revolutionäre 
fir en, die von den Grenzen kommen, bei den Bauern Quar⸗ 
E und die Hergabe von Nahrungsmitteln erzwingen. Die 


dwaffnung der Bauern hat ſich gut bewährt, das Auftreten 
gerer Banden iſt tatſächlich dadurch unmöglich geworden. 
* Die weitere politiſche Entwicklung Südſerbiens wurde 
) eine Umorganiſation innerhalb der Verwaltung gefördert. 
lan hat aufgehört, Mazedonien zu ſerbiſieren, es wird jugojla- 
Y und dadurch für den Geſamtſtaat gewonnen. Da fein Zwei⸗ 
beſteht, daß ſich das Syſtem der alten patriarchaliſchen ſerbi⸗ 
Verwaltung in Mazedonien nicht bewährt hat, mußten mo⸗ 
de Beamte aus dem Norden des Königreichs nach Mazedonien 
men. Die Verwaltung von Strumicza, der ſüdöſtlichſten Kreis⸗ 
des Landes, nahe der griechiſchen und bulgariſchen Grenze, 
ein treffliches Beiſpiel: Der Präfekt des Kreiſes iſt ein 
matiner aus Cattaro, der durch die Beamtenſchule der Dop⸗ 
archie gegangen iſt und vor kurzem bei den Deutſchen ber 
ina war. Der Gymnaſialdirektor ſtammt aus der Her⸗ 
ina, der Kataſterdirektor aus Agram. Kreisſchulinſpektor 
den 5 inanzamtsdirektor ſind Montenegriner. Nur der Regi⸗ 
A skommandant und der Chef der Monopolverwaltung ſind 
Neuntben, Mazedonen find Gerichtspräſident und der Bürger: 
* von Strumicza. Der Bürgermeiſter hat in Deutſchland 
in ſtudiert und außer ſeiner ärztlichen Bildung auch ſeine 
von Roſtock nach Strumicza gebracht. Anderwärts in Ma⸗ 
en liegen die Verhältniſſe ähnlich, jo daß von einer gewalt⸗ 
Verrtifeerung Mazedoniens — wie das mazedoniſche Ko⸗ 
behauptet — wirklich nicht geſprochen werden kann. 

un die Theſe von einer Vergewaltigung der Mazedonen 
ulturellem und religiöſen Gebiet hält einer Betrachtung an 
nd Stelle kaum ſtand. Die vielen neuen Schulen in Jugo⸗ 
N find bedeutend beſſer als die früher vorhandenen. Ab⸗ 
en davon iſt aber der Unterſchied zwiſchen ſerbiſcher und bul⸗ 
er Sprache wirklich nicht erheblich. Es handelt ſich bei den 
. doch letzten Endes nur um Dialekte, die 
9 89 der anderen flawiſchen Dialektgruppen ohne 
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Was in den Vereinigten Staaten für den Wahlkampf ausgegeben wird 


Eine gewaltige Summe verſchlingt alle vier Jahre der 
Präſidentſchaftswahlkampf in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Er beginnt faſt ein Jahr vor dem Wahltag, die 
Stimmung muß während dieſer ganzen Zeit auf einer beſtimm⸗ 
ten Höhe gehalten, die Gemüter dürfen nur langſam erhitzt wer⸗ 
den, bis auf die letzten zwei Monate, wo das ganze Land ein 
einziger Rummelplatz wird. Zwei Hauptwahlbureaus werden 
errichtet, die ſich erbittert bekämpfen; das tun aber auch die 
beiden großen Preſſeagenturen mit ihren unzähligen, von ihnen 
abhängenden Blättern und den Millionen ihrer Leſer! Den 
Vankees geht es dabei oft weniger um den Präſidenten, als um 
die Wahl ſelbſt. Sie wollen ſich amüſieren, es werden richtige 
Volksvergnügen veranſtaltet und die Leute, die zu den Ver⸗ 
anſtaltungen der beiden Parteien hingehen, ind 
die gleichen, die ſonſt den Weltmeiſterſchaften im Boxen oder 
Fußball beiwohnen und ſie miterleben. Auf dieſem Wege ſuchen 
die Parteigrößen auf das Volk einzuwirken. Und tatſächlich 
laſſen die Leute jetzt feierliche Anſprachen über ſich ergehen, bis 
die Ohren ſteif werden; ſie kommen in Hurraſtimmung und dis⸗ 
putieren, ſie überwerfen ſich mit ihren beſten Freunden. 

Der erſte Kampf beginnt damit, ſich die Abgeordneten der 
Staaten zu kapern, die die Nominierung des Präſidenten vor⸗ 
zunehmen haben. Und da die Machtverhältniſſe in manchen 
Staaten zwiſchen Demokraten und Republikanern nahezu gleich 
ſind, ſo iſt zu verſtehen, daß dieſe Vorwahlen viel Staub auf⸗ 
wirbeln und oft ſo koſtſpielig werden wie die Hauptwahlen. 
Coolidges Kandidatur 1924 war ein vorher gefaßter Beſchluß, 
ſo daß kein harter Kampf entbrannte. Aber entbrannte. Aber 
im Jahre 1920 war das Theater, das die Delegierten Cleve— 
lands ſpielten, ſehr koſtſpielig. So mußten die Freunde des 
Generals Leonard Wood 1 173 000 Dollar ausgeben, um feine 
Nominierung durch die Republikaner zu erreichen. Die Koſten 
der Durchführung der Vorwahl, die Bezahlung der Wahlleiter, 
das Mieten der Wahlräume, das Drucken der Wahlzettel, das 
Annoncieren der Wahltage und Wahlbureaus, alle dieſe Koſten 
müſſen von den örtlichen Behörden getragen werden. So koſtet 
z. B. die Vorwahl in Neuyork 175 000 Dollar, in einer kleineren 
Stadt wie Baltimore 78 000 Dollar. Eine beſcheidene Schätzung 
all dieſer Ausgaben bringt uns auf 2 000 000 Dollar Wahlun⸗ 
koſten, noch ehe die Nominierungskongreſſe zuſammengetreten 
ſind. 

Zu den Nominierungskongreſſen eilen die Delegierten aller 
Staaten herbei, die zumeiſt ihre Speſen ſelbſt bezahlen. Die 
Parteibureaus ſchätzen die Ausgaben der Staatendelegierten für 
Eiſenbahn, Hotel und Verpflegung auf 200 000 Dollar. Die 
Stadt, die die Ehre hat, in ihren Mauern den Kongreß zu be⸗ 
herbergen, muß ebenfalls an 250 000 Dollar ausgeben. Natür⸗ 
lich wiſſen die Städte, daß ſie dieſes Geld wieder hereinbekom⸗ 
men, durch den großen Umſatz der Hotels, Reſtaurants, Theater 
und Verkaufsläden und durch eine Sündflut von Anzeigen. 

Erſt nach der Nominierung des Präſidentſchaftskandidaten 
fängt der eigentliche Wahlkampf an. Die Auserwählten der 
beiden Parteien werden allen Amerikanern beſtens 
empfohlen, aber auch die niederträchtigſten Wahllügen tauchen 
auf. Skandalaffären gibt es bei jedem Wahlkampf, die ſich 
meiſtens auf Geldangelegenheiten beziehen. Die en ee Sen ne m 2 en 


Era verſtehen an Sicher it, daß die th Berftän- 
digung zwiſchen einem Serben und einem bulgariſch ſprechenden 
Mazedonen reibungslos iſt. Die Sprachenfrage iſt tat⸗ 
ſächlich nicht von eine ſolchen Bedeutung, daß ſie einer 
politiſchen Verſtändigung zwiſchen Jugoflawien und Busgaren 
im Wege ſteht. Wer die Denkungsart der mazedoniſchen Land⸗ 
bevölkerung kennt, weiß auch, daß kulturelle Fragen 
die Einſtellung der Mazedonen zum jugoſlawiſchen Staat nicht 
mehr ſtark berühren. * 


Deshalb konnte der jugoſlawiſche Staat die Maze⸗ 
donen auch nicht durch den Bau von Schulen für ſich einnehmen. 
Er fand ein befjeres, neuartiges Mittel, um das Herz der Land⸗ 
bevölkerung zu gewinnnen: die Einrichtung von hygieniſchen Jn⸗ 
ſtituten und Stationen zum Kampf gegen Malaria und Tuber⸗ 
kuloſe. Die dadurch geſchaffene Beſſerung der Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe erhöht die Arbeitskräfte; das freut den praktiſchen Ma⸗ 
zedonen. Durch hygieniſche Durchdringung iſt der jugoflawiſche 
Staaf aut dem beſten Wege, auf ſeinem Gebiet die mazedoniſche 
Frage zu löſen. 


Luſtige Ecke 


Geſchäft. John Smith in Chicago macht Einkäufe in einem 
Laden und läßt ſein Auto draußen ſtehen — an einer verbotenen 
Stelle, wo nicht geparkt werden darf. Beim Herauskomme: ſieht 
er zwei Poliziſten, die auf den ſtraffälligen Eigentümer warten. 
Das würde 20 Dollar fojten. Was tut Smith? Er geht, als ob 
ihm das Auto nichts anginge, daran unbemerkt vorbei in die 
nächſte Seitenſtraße, ſtellt ſich dort vor einen anderen Laden 
und pfeift ein Notſignal. Sofort kommen die zwei Poliziſten 
gerannt. Smith ſagt: „Ich hatte vor dieſem Laden ein Auto 
ſtehen, Nr. 6429, iſt geſtohlen!“ Die Poliziſten: „Wir haben es 
ſchon gefunden, es ſteht hier gleich um die Ecke!“ Smith: „Sehr 
erfreut. Nehmen Sie dieſen halben Dollar für ihre freundliche 
Mitteilung!“ Smith hat neunzehnundeinhalben Dollar erſpart. 

* 

Verſehlte Anpreiſung. „Beachten Sie bitte die außerordent⸗ 
liche), Einfachheit des Apparates,“ erklärte der Verkäufer dem 
Backfiſch. „Ein Kind kann ihn handhaben.“ „So?“ antwortete 
die junge Dame gedehnt. „Dann zeigen Sie mir bitte einen 
etwas ſchwierigeren.“ 

* 

Malheur. „Gnädige Frau, kommen Sie ſchnell, der gnädige 
Herr hat ſich gebiſſen!“ — „Sich gebiſſen?“ — „Ja, er hat ſich 
in Ihre falſchen Zähne geſetzt!“ 


Unterſuchung des Senators Kenyon über die Koſten während der 
Harding⸗Wahl 1920 ergab Zahlen, die ſich ſeitdem nicht viel 
geändert haben werden. Das Republikaniſche Komitee gab über 
4 Millionen Dollar aus, die Demokraten 1,3 Millionen. Hierzu 
kommen aber noch die Unkoſten der republikaniſchen Kongreſſe 
und der Senatorenkomitees, die etwa % Millionen ausmachen. 
Nebenbei werden von den einzelnen Staaten noch hebliche 
Summen aufgebracht, um die von ihnen vertretenen Bezirke 
zu halten, ſo von den Republikanern 1920 2 Millionen Dollar. 

Was die örtlichen Parteiorganiſationen ausgeben, iſt nicht 
direkt zu ermitteln. Am Wahltage haben jedoch nur ſie die 
Koſten der Aufbringung der Wahlſtimmen zu tragen, was ohne 
Zweifel eine ungeheure Summe erfordert, die weit über den 
Ausgaben der Bezirksparteibureaus ſteht. Außer den Parteien 
gibt es noch zahlreiche politiſche Vereine, die ebenfalls 1 Million 
Dollar beiſteuern. Auch Privatperſonen ſtellen große Summen 
für Wahlzwecke zur Verfügung, ohne daß ſolche Summen unter 
der Rubrik „Wahlkoſten“ erſcheinen; ſie machen ſchätzungsweiſe 
1 Million Dollar aus. Noch nicht erwähnt ſind die gewaltigen 
Koſten, die die Staats⸗ und Kreisbehörden auszuwerfen haben, 
um die Wahl vorzubereiten und durchzuführen. Die allerkoſt⸗ 
ſpieligſte Angelegenheit iſt die Vorbereitung der Wahlliſten, 
nämlich die Regiſtrierung. Eine durchaus nicht übertriebene 
Schätzung führt uns auf 15 Millionen Dollar. Die Anteile der 
einzelnen Staaten ſind dabei recht verſchieden. 

Jetzt beginnt die Wahl ſelbſt. Es gibt über 100 000 Wahl⸗ 
orte im Lande, überall müſſen Wahlbeamte, Bevollmächtigte und 
Schreiber ſein. Viele Staaten benutzen transportable Wahl⸗ 
häuschen und Schulgebäude. Trotzdem müſſen viele Wahlräume 
gemietet werden, was für jeden 10 bis 15 Dollar täglich aus⸗ 
macht. Die Geſamtkoſten dieſer Wahlräume betragen etwa 5 
Millionen Dollar. Die beiden bürgerlichen Parteien errichten 
eigene Preſſebureaus; Wahlplakate und Zeichnungen wollen be⸗ 
zahlt ſein, dann die Koſten der gedruckten Referentenführer, des 
Wahl⸗ und Agitationsmaterials. 1920 brauchte ein einziges 
Komitee allein 20 000 Dollar an Porto! Die meiſten Redner 
ſind zwar Parteiredner, aber es gibt auch viele, die ſich bezah⸗ 
len laſſen. Gewöhnlich erhalten ſie 50 bis 100 Dollar die Woche, 
die „Kanonen“ verlangen natürlich mehr. (Durch Geſetze ein⸗ 
zelner Staaten ſind allerdings bezahlte Wahlredner verboten.) 
Die größte Attraktion ſind natürlich die Kandidaten ſelbſt, jeder 
will ſie ſehen und hören. So reiſt der demokratiſche Kandidat 
im Sonderzug durch das ganze Land, überall ſeine Anſprachen 
haltend. Der republikaniſche dagegen zieht es vor, ſich zu Haus 
von Deputationen bewundern zu laſſen. In der letzten Woche 
der Wahlbegeiſterung, im Endkampf kommen auch die Muſik⸗ 
kapellen bei den Umzügen zur Geltung, die nicht weniger als 
5 Prozent der Wahlkoſten verſchlingen. Dann die Wahlzigarren! 
Genau find fie natürlich nicht zu berechnen, aber die Statiſtit 
ſagt uns, daß im Wahljahre 1920 der Wert der Zigarrenpro⸗ 
duktion um 20 Millionen höher war, als im Jahre davor und 
im Jahre danach. 

Und der Erfolg? Die Wahlbeteiligung ich durchaus nicht 
bedeutend! Daraus geht hervor, daß in Amerika trotz des unge⸗ 
heuren Tamtams, das wirkliche Intereſſe der Bevölkerung an 


den Wahlen nicht groß iſt. 


Märchen. 
mal“ an?“ — „Nein, mein Kindchen. 
„Ich war heut' zur Verſammlung“ oder „Ich mußte heute länger 
arbeiten!“ 


Mutti, En en a C alle Märchen mit 8 war ein⸗ 
Manche fangen auch an: 


* 


Be im Friſeur. Der Kunde fragte erſtaunt: „Sagen Sie mal, 
warum haben Sie eigentlich nur Zeitüngen ausliegen, in denen 
ſchreckliche Verbrechen geſchildert werden?“ — Erwiderte der Bar⸗ 
bier: „Das iſt nötig für mein Geſchäft!“ — „Wieſo?“ — Wenn 
meine Kunden das leſen, dann ſträuben ſich ihnen die Haare. 
So kann ich ſie ihnen bequemer abſchneiden!“ 


* 


Empfehlung. „Wenn ich Sie als Köchin engagiere, möchte 
ich aber erſt das Zeugnis Ihrer letzten Stellung ſehen, wo Sie 
angeblich fünf Jahre waren.“ — „Hab' ich nicht mehr kriegen 


können. Alle an Fettſucht geſtorben!“ 


0 


Mehrere Stunden nach dem Abflug des Graf Zep⸗ 
pelin“ aus Lakehurſt wurde ein blinder Paſſagier an 
Bord des Luftſchiffes entdeckt. | 


Was Fritzchen ſich de als er hörte, daß an Bord des 
„Graf Zeppelin“ ein blinder Paſſagier aufgetaucht ſei. 
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„Kols“ 


Eine internationale Kokainſchmugglerbande iſt in Belgrad 
ausfindig gemacht worden. Mehrere Mitglieder ſind verhaftet 
worden. Die Bande, deren Zentrale in Berlin ſein ſoll, ſchmug⸗ 
gelte jahrelang große Mengen von Kokain, Medikamenten und 
Seidenwaren nach Oeſterreich. Ein damals entkommener Be⸗ 
teiligter hatte wertvolle Auſſchlüſſe über die Organiſation des 
Weltſchmuggels mit Rauſchgiften gegeben. 

* * * 

Das weiße Kokainpulver ſpielt ſeit etlichen Jahren eine 
Rolle in der Laſterſtatiſtik aller Völker. Da der Handel mit 
dieſem Rauſchgift verboten iſt, treibt er im Geheimen um ſo 
üppigere Blüten; denn das Verbotene reizt die Degenerierten 
beſonders. Man erzählt ſich, daß die Verkäufer ſchwindelnde 
Reichtümer erwerben; ein Apotheker hat ſich von dem Gewinn 
im Kokainhandel ein Palais allergrößten Stils mit unterirdi⸗ 
ſchem Teepavillon und unſagbarem Luxus gebaut. — Kokain 
ſcheint ein gutes Fundament zu ſein. Der Handel wird nicht nur 
in zweifelhaften Lokalen, ſondern auch auf offener Straße be⸗ 
trieben, und man kann beobachten, daß die Beteiligten mehr 
oder minder geheimnisvolle Worte und Zeichen austauſchen, um 
ſich der gegenwärtigen Zuverläſſigkeit zu verſichern. Es kommt 
aber auch vor, daß der Unbeteiligte zufällig einmal einen 
tieferen Blick hinter die Kuliſſen werfen kann. 


Da kommt eine Dame in koſtbarem Pelz die Friedrichſtraße 
entlang, mit geſchminkten Lippen und roſigen Wangen. Sie 
ſtreicht dicht an einem Herrn vorbei und flüstert „Koks“. Der 
Herr bleibt ſtehen; — denn zufällig iſt er Journaliſt und als 
ſolcher immer auf der Suche nach aparten Erlebniſſen. Die 
Bepelzte keht infolgedeſſen um und zaubert ein kleines weißes 
Päckchen hervor. Gott weiß, wo ſie das verborgen gehabt hat, 
vielleicht in irgendeiner Geheimtaſche im Kragen ihres Pelzes. 
„Ein oder zwei Gramm?“ fragt ſie. „Zwei Gramm zehn Mark. 
Raſch.“ 

Der Journaliſt hat keine Luſt, 
Geld ſo zu Pulver zu machen, und lehnt das freundliche Aner⸗ 
bieten ab. Wohl aber möchte er wiſſen, wer die Lieferanten 
dieſer kleinen Giftſpritzen ſind. „Das geht dich gar nichts an!“ 
ziſcht ſie empört und rauſcht weiter, um ſich geeignetere Opfer 
zu ſuchen. 

Der Kokainhandel wird in ausgedehntem Maße von Män⸗ 
nern und Frauen betrieben und der Preis ſchwankt zwiſchen 
fünf und zehn Mark pro Gramm. Dabei iſt es höchſt zweifel⸗ 
haft, ob das Kokain, das auf den Straßen angeboten wird, 
überhaupt echt und nicht etwa mit Borſäure oder anderen 
Chemitalien gleichen Ausſehens gemiſcht iſt. Denn ein Kokain⸗ 
händler braucht ja nicht zu befürchten, daß man ihn wegen des 
Verkaufs gefälſchter Ware belangt. Dem Betrug iſt alſo Tor 
und Tür geöffnet. Während der Verkauf faſt nur in den Hän⸗ 
den mancherlei lichtſcheuer Exiſtenzen liegt, ſind die Abnehmer 
bedauerlicherweiſe in allen Geſellſchaftsſchichten zu ſuchen. Die 
einfacheren Leute kaufen das Gift auf der Straße, die beſſer 
ſituierten in Kaffees und Tanzlokalen, während die reichen 
Leute, die in der Lage ſind, ſich für längere Zeit „einzudecken“, 
meiſt direkt von den „Groſſiſten“ beziehen, die ſich aber im übri⸗ 
gen hüten, direkt mit den Kunden in Verbindung zu treten. 

Die Händler ſind ſchwer abzufaſſen; denn ſie gehen mit 
großer Vorſicht zu Werke. Sobald Gefahr im Anzug iſt, daß 
etwa eine polizeiliche Durchſuchung eines Lokales ſtattfindet, iſt 
wie mit Zauberſchlag jede Spur einer verdächtigen Betätigung 
verſchwunden. Die Lieferanten haben in den langen Jahren, 
ſeit dieſes Gewerbe ſich breitgemacht hat, ja auch genügend 
Methoden erſonnen, um das Kokain zweckmäßig zu verſtecken. 
Aus den Taſchenuhren wird das Werk entfernt und in dem 
leeren Gehäuſe läßt ſich ein netter kleiner Vorrat aufbewahren. 
Auch find hohle Stiefelabſätze für dieſen Zweck ſehr nützlich. 
ebenſo Stock⸗ und Schirmkrücken, die beſonders für dieſen Zweck 
eingerichtet find. Auch im Handſchuh⸗ und Hutfutter läßt ſich 
das Gift gut verſtecken. Der eigenen Phantaſie ſind keine Gren⸗ 
zen gezogen. 

Aus Deutſchland werden ungeheure Mengen Kokain über 
die Grenze geſchmuggelt. Die Zigarren, die der elegante Groß⸗ 
händler in ſeinem Etui bei ſich trägt, ſind mit Kokain gefüllt 
— ſo leicht kommt ein Zollbeamter nicht auf dieſen Trick! In 
den Schokoladenpralinen einer reizenden jungen Dame reiſt das 
Kokain ſicher über die Grenze. Selbſt der Ledergürtel eines 
Sechsjährigen muß herhalten, um dieſen verwerflichen Zwecken 
zu dienen. Es gehört zu den größten Seltenheiten, daß Kokain 
an der Grenze beſchlagnahmt wird. Nur bei Mithilfe des gan⸗ 
zen Publikums iſt eine Unterdrückung dieſes Krebsſchadens 
denkbar. i 


ſein ſchwer erſchriebenes 


Maria Baſputin 
die Tochter des einſt am Zarenhofe allmächtigen Mönches, tritt 
zurzeit in Dresden als Sängerin auf. 


der neuen Zuſammenſtellung 
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N Ein Feſſeiballon mit Motor 

wird zur Zeit von den Zeppelinwerken in Friedrichshafen ausgeprobt. 0 

dreißig Metern einen Rauminhalt von 1400 Kubikmetern hat und meteorologiſchen Unterſuchungen dient, ſoll durch 
feinen 60⸗PS⸗Motor eine größere Unabhängigkeit gegen Windeinwirkung erhalten. 


Der Ballon, der bei einer Länge von 


Interessante Geschidh ie 


Spiritiſtiſche Sitzung in den Katakomben. 

Welcher Rombeſucher könnte dieſen magnetiſchen Mächten 
widerſtehen, die ihn nach kurzem Aufenthalt ſchon unweigerlich 
in die Katakomben ziehen? Hier geiſtert eine bibliſche Welt 
und die Schatten Gekreuzigter, von wilden Tieren Zerriſſener 
ſchweben lautlos durch die ewig ſchweigenden Gänge. Laby⸗ 
rinth von Gedanken und Porſtellungen, in dem wir uns hier 
befinden. Labyrinth von ehrſüchtigen Schauern und Seufzern, 
Labyrinth auch zum Verirren, zum Verkommen in lichtloſen 
Mauern. Doch immer wieder lockt es in die toten Welten 
hinab, wo nur unſere Uhr wie das letzte Zeugnis der Oberwelt 
uns bleibt, und wo unſer Herz ſchwer wird von den Bildern 
geheimer Chriſtenzuſammenkünfte, von gereckten Armen und ge⸗ 
ſchwungenen Kreuzen, von dumpfen Gebeten und Klageliedern. 
Alles Traum, alles Phantaſie und unſere Uhr tickt dazu und 
beruhigt uns. Dieſe geheimnisvolle Welt iſt natürlich ein Pa⸗ 
radies für Spiritiſten. So fand kürzlich in der Katakombe von 
St. Agnes im Herzen der Totenſtadt, in der zwiſchen 6 bis 


7 Millionen Chriſten im Verlauf der erſten vier Jahrhunderte 


nach Chriſti Geburt begraben wurden, eine okkultiſtiſche Geiſter⸗ 
beſchwörung ſtatt. Ein Medium erklärte im Trancezuſtand, mit 
den Seelen ſeit 1600 Jahren toter Heiliger in Verbindung ge⸗ 
tret enzu ſein. Das Medium beſchrieb in elf Szenen die Vor⸗ 
gänge in der St. Agnes⸗Kapelle aus dem Jahre 13 nach 


Chriſti Geburt. In einer Szene berichtet ſie Näheres von einem 


Mädchen, daß im Koloſſeum eingekerkert war und von römiſchen 
Soldaten mißhandelt wurde. So deutlich beſchrieb das Medium 
die einzelnen Vorgänge, daß es allen Zuhörern war, als er⸗ 
lebten ſie eben das Schickſal jener Chriſten, als brannten die 
Fackeln der Gläubigen über ihren Häuptern. 


Eine Lebensberſicherung über 1,6 Milliarden Marl. 

Zwiſchen der Metropolitan Life Inſurance Co., Neuyork, 
und der General Motors Co. wurde der weitaus größte Abſchluß 
in der Geſchichte des internationalen Verſicherungsweſens ge⸗ 
tätigt. Die Police lautet über den Rieſenbetrag von 400 Mill. 
Dollar und enthält eine Lebensverſicherung und Verſicherungen 
gegen Krankheits⸗ und Anglücksfälle für die 200 000 Arbeiter 
und Angeſtellten der General Motors. Sämtliche Angeſtellten 
des Konzerns ſind mit 2000 Dollar verſichert. Die Prämienein⸗ 
nahme der Metropolitan aus dem Abſchluß beträgt monatlich 
etwa 300 000 Dollar. 


5 Der Roman eines Ladenmädchens. 

Miß Betty McCormick, eine weizenblonde Neuyorker Ver⸗ 
kaufskraft, wird in 14 Tagen die Gattin Mr. J. R. Lawſon⸗ 
Johnſtons, des früheren Attachees an der Britiſchen Botſchaft 
in Waſhington, werden. Miß McCormick lernte Mr. Lawſon 
in ihrem Laden kennen, als dieſer vor einigen Monaten wieder 
einmal in Neuyork war, und ihrer Mutter zufolge war es „eine 
Liebe auf den erſten Blick“. Betty iſt ein Mädchen von großer 
Schönheit, und auf der Schule wurde ſie als das ſchönſte Schul⸗ 
mädchen Neuyorks gewählt. Mr. J. N. Lawſons erſte Frau war 
Barbara Guggenheim, eine Tochter Salomon Guggenheims, des 
Kupferkönigs und Eiſenbahnmagnaten. 

2 RR 
Glück muß man haben. 

Bei Weißenturm wollte ein armer Handwerksburſche in 

der Moſel baden und legte ſeine armſeligen Kleider hinter 


Weintrauben⸗Kaffee 


Die gewaltige Reihe der neuzeitlichen Erfindungen hat ſich 
unlängſt mit einer neuen Miſchung auf dem kulinariſchen 
Gebiete bereichert. Die Feinſchmecker der ganzen Welt horchen 
geſpannt auf; bald wird ein neuer, köſtlicher Saft den Gaumen 
der Verwöhnten benetzen, der Weintraubenkaffee, der ein ernſt⸗ 
licher Konkurrent des alten Bohnenkaffees zu werden verſpricht. 
Denn nur das wird erfunden, was Althergebrachtes. Einge⸗ 
bürgertes durch neuen Vorteil überwinden, ja, aus dem Wett⸗ 
bewerb ſtoßen kann. Mr. Brun, der Erfinder des Trauben⸗ 
kaffees, ſagt ſeinem jüngſten Kinde eine glänzende Zukunft 
voraus. Da der Zuſatz von Bohnenkaffee und Zichorie in der 
neuen Miſchung auf das Mindeſtmaß reduziert iſt, wird der in 
erhaltene Koffein als gänzlich 
ungefährlich angeſehen, damit fällt auch die gefürchtete Wirkung 
dieſes Giftes auf unſer Nervenſyſtem fort. Der Trauben⸗Kaffee, 
der äußerlich unſerem Kaffee vollkommen ähnlich ſieht, ſoll ſich 
durch einen wunderbaren Geſchmack auszeichnen. Bis aber 
unſere Hausfrauen von dem neuen, hier angeprieſenen Getränk 
bereiten werden, bis er im Handel neben ſeinem älteren Bruder, 
dem Kaffee, Gleichberechtigung erlangt, und ihm alle Sym⸗ 
pathien zufliegen, wird uns nichts anderes übrig bleiben, als 
uns mit unſerer alten, geliebten Miſchung zu begnügen. 


einen Baum. Als er nach einigen Minuten zurückkehrte, warf 
die Sachen zum Schrecken des Beſitzers verſchwunden. Er muß 
ohne Kleider zum Landjägeramt laufen und zum Geſpött d ö 
Einwohner. Der Gendarm verfolgte mit ſeinem Spürhund gi; 
Diebes Spur. Der Dieb war ein Vierbeiner: eine Hindin Seen 
die Kleider in ihre Hütte geſchleppt, um ihren Neugeborenen 
ein weiches Lager zu bereiten. Nach erbittertem Kampf mit “= 
Spitzbuben kam der Handwerksburſche wieder zu feinem Zeu 
Dann kam er noch zu einem Bündel brauchbarer Kleidungsſtüc 
die in der Zwiſchenzeit freundliche Leute herbeigebracht hatten; 
und — zu einem Meiſter, der ihn als Geſellen aufnahm. N 
war zuviel Freude, um nicht auch der Hundemutter eine Freube 
zu machen — und der Handwerksburſche warf ihr ſeine alten 
Fetzen wieder aufs Lager. a 


N Phantaſtiſche Flucht. . 
Carrol, der Millionenräuber, ſteht in den Annalen der am 
rikaniſchen Kriminaliſtik beſonders farbig gezeichnet. Sein. 
Räubereien ſind Denkmäler der Verbrechergeſchichte, am kühn 6 
aber und alle Glanzſtücke amerikaniſcher Kriminalfilme 
treffend iſt wohl feine Flucht aus dem Zuchthauſe von Lear 
worth, dem ſicherſten Gefängnis der Welt. Carrol ſaß wie 
einmal ein „Ding“ ab, als ihn die Nachricht von der ſchw 
Erkrankung ſeiner Frau traf. Ein neu angekommener Verbre 
teilte ihm auf den Rücken von Küchenſchaben mit, daß Carre 
Frau langſam an Schwindſucht dahinſieche und nur noch weni 
Monate zu leben habe. Da hielt es Carrol nicht mehr aus . 
der engen Zelle. Er ſann auf Flucht. Er wollte, wie er 9° 
ſeiner Wiederverhaftung angab, „die letzten Lebenstage ſei 17 
Frau verſchönen“. Seine Frau ſaß wegen Mittäterſchaft el 5 
falls in Nummero Sicher, aber Carrol brachte es fertig, ſich nd 
feine Frau zu befreien. Er beſtach einen Gefängniskutſcher un 
ließ ſich in einen Haufen Matratzen einnähen, die im Zuchthan 
von den Gefangenen angefertigt und zu Schiff weiterbefüörde 
wurden, um verkauft zu werden. So kam er aus dem Gefängln 
Unterwegs ſchlüpfte er aus ſeinem Verſteck, ſtahl irgendwo e 
Kraftwagen, fuhr zu der Stelle, wo er von früheren Räubereſen 
her Geld aufbewahrt hielt, und ging dann an die Befre „ 
ſeiner Frau. Sie ſaß im Gefängnis von Miſſouri, und e vie 
Nachts ſah ſie dann einen Mann vor ihrem Fenſter, der 
Gitterſtäbe durchfeilte. Es war ihr Mann. Tollkühn wat 
die 30 Fuß hohe Mauer hochgeklettert. Nachdem er die Eiſge, 
ſtäbe durchfeilt hatte, ließ er ſich an einem Strick mit der ne 
freiten herab. Inzwiſchen warey die Wärter dem Anſchlag * 
die Spur gekommen, eine wilde Verfolgung ſetzte ein, Sch 
krachten, aber Carrol konnte im Auto mit feiner Frau den 
kommen. Und nun begann das Leben in Freude. Mit io 
Geldmitteln verſehen, traten beide in Philadelphia als Mi. 
näre auf. Carrol machte reiche Bekanntſchaften und br. 
dann bei dieſen Leuten ein. Seine Frau lebte herrlich und. 
Freuden. Es waren die letzten Monate ihres Lebens. Care 5 
machte ſie luſtig. And ſo ſtarb ſie dann in Heiterkeit. Gen 
aber wurde wieder feſtgenommen. Er ließ es gleichgültig in 


Kein. 


iſt alſo keineswegs ein Stillſtand auf dem Gebiete der 16 
technik eingetreten. Heute handelt es ſich nicht daru Boden- 
zeigen, daß der Raketenantrieb für die Bewegung Bo ib 
fahrzeugen überhaupt möglich ift, heute gilt es, durch die 
legene wirtſchaftlichere, durch die beſſere Leiſtung zug e 
Phantaſien ſchweigen um das Naketenproblem, aber - 
ſchungsarbeit fteht nicht ſtill. Neue Ratetenwagen find 
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10 Jahre Deutſche Republik 


Die Präſidenten des Deukſchen Reiches 


Friedrich Ebert Reichsgerichtspräſident von Hindenburg 
Reichspräſident vom 11. August 1919 Simons Reichspräſident ſeit dem 11. Mai 1925 Die Serie der Hausein kürze 
bis 28. Februar 1928 ſtellvertretender Reichspräſident 9 f 3 
vom 11, März bis 10. Mai 1925 


An den Champs Elyſees, der Prunkſtraße von Paris, ſtürzte ein 

ſechsſtöckiger Theaterneubau ein. Da das Unglück nachts paſſierte 

und die beiden Wächter ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen 
konnten, war nur ein materieller Schaden zu beklagen. 


„Gral Jeppelin“ beſucht Berit 
Dr. Eckener (rechts) und Dr. Dürr (links), die Führer des „Graf Zeppelin“ wurden vom 
Reichspräſtdenten von Hindenburg empfangen 


Ein neuer Flugweltrekord 
wurde von dem engliſchen Fliegerleutnant Greig (in der Ecke) am 6. November mit einem 
Supermarine⸗Napler⸗Waſſerflugzeug (unſer Bild) aufgeſtellt. Er verbeſſerte den bisher von 
dem italieniſchen Major Bernardi gehaltenen Weltrekord auf 514,188 Kilometer in der Stunde 


Er ſchwimmk — in Wonne! 
Der ſchwediſche Meiſterſchwimmer Arne Borg, der an den 


Das Städteipiel Oslo- Berlin 

großen Schwimmwettkämpfen in Tolio teilnahm, hat Br an see 275 e eee 3 1 4 ze en gem — 
zn j ja 1 äulei rag kam, endete mit dem ge der Berliner Mannſchaft 2:0. — Im Bilde: Der Ber 

. Re Pe Nester de 105 1 Torwatt Götze nimmt einem Osloer Stürmer den Ball ab er 
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weg (oder umgekehrt) übergehen. 


Deuiſchlands Binnenſchiffahrt 


Der Binnenſchiffsverkehr gruppiert ſich in Deutſchland 
um die großen Ströme Rhein, Elbe und Oder, die ſämtlich 
in ſüd⸗nördlicher Richtung verlaufen. Um in einen Verkehr 
zwiſchen dieſen Flüſſen untereinander treten zu können, war 
der Ausbau kleinerer Waſſerläufe oſt⸗weſtlicher Richtung 
ſowie die Schaffung künſtlicher Waſſerſtraßen erforderlich. 
Erſt hierdurch bot ſich die Möglichkeit einer vollen Aus⸗ 
nutzung der vorhandenen Waſſerwege. Zu den wichtigſten 
Verbindungen dieſer Art gehört der Mittellandkanal, der 
die Weſer mit der Elbe und damit den Rhein mit der 
Oſtſee verbindet, ſowie die Kanaliſierung des Rhein⸗Main⸗ 
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Wasserstraßen für Schiffe 


über 1200 t — bis 400t 
e » 600t . . » 200t 


Donau⸗Weges, wodurch eine Verbindung zwiſchen der Nord⸗ 
ſee und dem Schwarzen Meere geſchaffen wird. Mit Rückſicht 


auf die hohen Baukoſten der Fluß-Kanaliſierung und der 


Neubauten iſt es leider unmöglich, alle Waſſerſtraßen für 
die größten vorhandenen Schiffseinheiten von 1500 Tonnen 
und mehr befahrbar zu machen. Man muß ſich vielmehr 
bei den meiſten Kanälen mit 600 bis 1000 Tonnen⸗Kähnen 
begnügen. Die Folge davon iſt mehrfache Umladung von 
Gütern, die von einem größeren auf einen kleineren Waſſer⸗ 
So wird es beiſpielsweiſe 
nicht möglich ſein, eine vom unteren Rhein nach der Mittel⸗ 
elbe beſtimmte Ladung in größten Schiffseinheiten zu be⸗ 
fördern; denn der Mittellandkanal vermag die großen 
Rheinkähne nicht aufzunehmen. Der Bau dieſer von Weſten 
nach Oſten führenden Waſſerſtraße iſt bis Peine (öſtlich 
Hannover) vollendet, bis zur Elbe im Bau. Sie gehört 
nach ihrer Fertigſtellung zu den gewaltigſten Kanälen 
Deutſchlands und nimmt im Binnenſchiffahrtsverkehr die 
erſte Stelle ein, da ſie eine Verbindung zwiſchen Rhein 
Elbe und Oder ſichert. Auch in techniſcher Beziehung ſteht 
der Mittellandkanal an erſter Stelle; enthält er doch bei 
Anderten die größte aller Binnenſchleuſen („Hindenburg⸗ 
ſchleuſe“) und an der Elbe ein rieſiges Schiffshebewerl 
(im Bau), welches den Abſtieg zur Elbe und die Ueber⸗ 
führung über die Elbe in das märkiſche Waſſerſtraßennetz 
ermöglicht. Von den etwa 13000 Km. langen deutſchen 
Waſſerſtraßen gingen durch das Verſailler Diktat 1670 Km. 
verloren, zum größten Teil an Polen (720 Km.) und Frank⸗ 
reich 485 Km.). Von Seeſchiffen über 3000 Tonnen können 
zur Zeit 540 Km., von Schiffen zwiſchen 1200 und 3000 
Tonnen 1440 Km. Waſſerſtraßen befahren werden. Der 
Menge nach hat der Güterverkehr gegenüber dem Transport 
auf der Eiſenbahn auf den Flüſſen und Kanälen zuge- 
nommen. Als Urſache hierfür müſſen die billigen Waſſer⸗ 
frachten betrachtet werden, die allerdings nur möglich ſind, 


Der Wind als Kraſtquelle. 


Durch die vor kurzem bekannt gewordene Erfindung 
Flettners, die Drehturmſegelvorrichtung für Schiffe, iſt das 
Augenmerk der Oeffentlichkeit in verſtärktem Maße auf die 
Bedeutung des Windes als Kraftſpender hingelenkt worden. 
Die von Flettner möglich gemachte Nutzanwendung zunächſt 
nur in den Göttinger Laboratorien wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
deter Theorien iſt aber auch ein Beweis dafür, daß wir 
über das Weſen des Windes und über die Kraft, die der 
bewegten Luft inne wohnt, noch nicht allzuviel wiſſen. Die 
neueſten Erfahrungen im Windkraftmaſchinenbau haben uns 
in dieſer Beziehung dem Ziele wohl ein Stückchen näher 
gebracht. So wurde vor einiger Zeit im Norden Berlins 
eine neue Windkraftmaſchine praktiſch erprobt, die nicht 
nur den Beweis für die Berechnung größter Windſtärken 
erbrachte, ſondern auch zeigte, daß ganz geringe Winde 
wirkſam in Kraft umgeſetzt werden können. Es handelt ſich 
um eine Windmühle mit Propellerflügeln, die ihr Kon⸗ 
ſtrukteur, Major Bilau, „Venti⸗Motor“ getauft hat. Bereits 
oor mehr als Jahresfriſt wurde die Oeffentlichkeit mit einer 
ähnlichen Windkraftmaſchine vertraut gemacht, heute erſcheint 
ſie in verbeſſerter Form und wandert — ins Ausland. 
Obwohl der Bedarf an guten Windkraftmaſchinen in Deutſch⸗ 
land ſehr groß iſt (ſchon wegen des verhältnismäßig niedrigen 
Anſchaffungspreiſes derartiger Kraftquellen im Vergleich 
zu Dampf⸗ oder Waſſerkraftwerken) iſt unſere Kleininduſtrie 
und Landwirtſchaft, für die eine derartige kleine Kraftanlage 
in erſter Linie in Frage kommt, nicht in der Lage, die fin 
dieſe Anlage erforderlichen Mittel aufzubringen. Solange 
allerdings die Bauausführung des Venti⸗Motors in der 
Hand einer deutſchen Firma liegt, werden wir nicht zu. 
befürchten haben, daß ſich das Ausland mit den Leiſtungen 
deutſcher Ingenieurkunſt ſchmücken wird, vielmehr kann der 
Venti⸗Motor als „Made in Germany“ dazu beitragen, 
von deutſchem Arbeitswillen und deutſcher Erfinderkraft in 
der weiten Welt erneut Zeugnis abzulegen. 


Der Venti⸗Motor unterſcheidet ſich von anderen Wind⸗ 
kraftmaſchinen rein äußerlich durch die Form ſeiner Flügel. 
Er trägt nur 4 Propellerflügel, im Gegenſatz zu den fächer⸗ 
förmigen Windrädern oder den Windmühlenkämmen anderer 
Kraftmaſchinen. Die Windkraft wird in einer Dynamo⸗ 
maſchine in elektriſche Energie umgeſetzt und einer Sammel- 
batterie zugeleitet, der ein von dem Wechſel der Windſtärke 
unabhängiger gleichmäßiger Strom entnommen werden kann. 
Eine Erhöhung des Wirkungsgrades des Venti-⸗Motors iſt 
dadurch erreicht worden, daß man den Stromerzeuger un⸗ 
mittelbar hinter dem Propeller angeordnet hat, wo er ſich 
mit dem Windflügel jeweils gegen den Wind ſtellt. Hierdurch 


| 


weil die Baukoſten der Waſſerſtraßen zu Laſten des Reiches 
gehen und demzufolge nicht auf dem Wege der Amortiſation 
auf die Tarif ein Anrechnung gebracht werden et 
Charakteriſtiſch für die neueren Waſſerſtraßenpläne (3. 
Rhein — Main — Donau) iſt es, daß ſie ſich nicht darauf be. 
ſchränken, Waſſerſtraßen zu ſchaffen, ſondern daß vielmehr 
durch Erzeugung elektriſcher Energie die Baukoſten auf 
weitere Kreiſe umgelegt werden ſollen. Auf dieſe Weiſe 
erſtrebt man eine größere Rentabilität der Binnenſchiffahrt, 
von der die geſamte Wirtſchaft Nutzen haben wird. 


Das Flugboot der Zukunft. 


170 Perſonen an Bord — 300 Km. Stundengeſchwindigkeit. 


Bei aller Anerkennung der unübertrefflichen ſportlichen 
Leiſtungen, die die Ozeanbezwinger Lindbergh, Chamberlin 
und Köhl vollbracht haben, wäre es heute durchaus verfrüht, 
an die Möglichkeit einer transozeaniſchen Flugverbindung zu 
denken. Solange der Pilot auf die Zuverläſſigkeit eines 
einzigen Motors angewieſen iſt, ſolange das Flugzeug einem 
fliegenden Benzintank gleicht und ſolange die Fluggäſte 
zwei Tage lang in einem engen Raum ausharren müſſen, 
bleibt der Ozeanflug ein Glücksſpiel und eine Strapaze. 
Andere Wege müſſen beſchritten werden, um zu einem Flug⸗ 
verkehr über die Meere zu gelangen. Eine beachtenswerte 
Löſung aller hiermit zuſammenhängenden Fragen hat neuer⸗ 
dings der bekannte Konſtrukteur Rumpler gefunden, der ſchon 
als Erbauer und Pilot der Rumpler⸗Taube ſeit den erſten 
Anfängen des Flugweſens einen Namen hat und auch als 
Schöpfer des Rumpler⸗Tropfenautos allgemein bekannt iſt. 
Rumpler hat bei ſeinem neu entworfenen Großflugboot 
eine völlige Dezentraliſierung aller Laſten vorgenommen. 
Ebenſo ſieht er anſtelle weniger Motoren zehn tauſend⸗ 
pferdige Antriebsmotoren vor, die während des Fluges zu⸗ 
gänglich ſind und beim Ausſetzen wieder in Gang gebracht 
werden können. Die Konſtruktion iſt ſo gedacht, daß 4 
von 10 Motoren ausſetzen können, ohne daß das Gleich⸗ 
gewicht der Maſchine geſtört wird. Zur Verringerung des 
Stirnwiderſtandes hat Rumpler alle Motoren in die Trag⸗ 
flächen verlegt. Auch die Aufenthaltsräume für Fluggäſte 
1. Beſatzung befinden ſich im Flügelinnern. Kabinen zu je 
6 Plätzen liegen in den Tragflächen und ſind durch einen 
Gang mit einander verbunden, der gleichzeitig die Auf⸗ 
enthaltsräume von den Maſchinenräumen trennt. Das Flug⸗ 
boot bietet 135 Fluggäſten und 35 Bedienungsmannſchaften 
Raum, insgeſamt alſo 170 Perſonen. Bedeutungsvoll iſt, 
daß die Brennſtoffbehälter nicht in den Tragflächen, ſondern 
im Innern der Schwimmer (Flugboote) angeordnet find. Die 
Förderung des Benzins zu den Motoren erfolgt durch 


Brennſtoffpumpen. Die Motoren liegen nach rückwärts und 


arbeiten mit Drudpropellern; ſie verleihen dem Flugboot 
3 Spannmeite 88 Nee. 


Sung ergflugæeuge vom Typ d ai annmelte je Sohle 


eine Stundengeſchwindigkeit von 300 Km. Damit beſitzt 
das Boot eine Kraftreſerve, die ihm geſtattet, jedem Wetter 
zu trotzen. Mit einer Spannweite von 88 m wird das 
Rumplerſche Flugboot dreimal ſo groß wie die bekannten 
Großflugzeuge von Junkers ſein. Sein Geſamtgewicht wird 
115000 Kg. betragen. Zur Verwirklichung dieſer Pläne, 


die auch auf der „Ila“ gezeigt werden, hat ſich in Berlin 
eine Rumpler⸗Ozeanflug⸗Geſellſchaft gebildet. 


kommt die lange mechanilche dae , ee 
übertragung von der Spitze des 
Windturmes bis zu der an ſeinem 
Fuß aufgeſtellten Dynamomaſchine 
in Fortfall. Das Ueberſetzungs⸗ 
verhältnis zwiſchen Propellerachſe 
und Dynamowelle beträgt 1:25. 
Weſentlich für die Koſten der An⸗ 
lage iſt ferner, daß infolge der 
Unterbringung des Stromerzeugers 
im Kopf des Maſtes kein beſonders 
konſtruiertes Gitterwerk als Träger 
des Propellers mehr erforderlich iſt, 
ſondern daß die Kraftanlage ſelbſt 
auf einem einfachen glatten etwa 
10 m hohen Betonmaſt angebracht 
werden kann. Aus Sicherheits⸗ 
gründen wird dieſer wie eine Tele⸗ 
graphenſtange durch Drahtſeile ver⸗ 
ſpannt. 

Um die Frage der Leiſtung einer 
derartigen Windkraftanlage richtig 
beurteilen zu können, muß die 
durchſchnittliche Windſtärke ihres 
Aufſtellungsortes bekannt ſein. Das 

Ziel des Konſtrukteurs ging wie bei 
allen Windmotoren dahin, eine Ma⸗ 
ſchine zu bauen, die bei möglichſt 
geringer Windſtärke anläuft und in 

der N iſt, die flaueſten Luftſtrömungen auszunutzen. 

Man mißt die Windſtärke in der Regel nach Sekunden⸗ 

metern und hat aus der Praxis 1 daß als ſchwacher 

Suftaug ein Wind von etwa 2 bis 4 Sekundenmetern zu 

bezeichnen iſt. Da die ſchwachen Winde bei uns in Deutſch⸗ 
land in, jedem Binnenlande vorherrſchen, wird alſo von 
einem guten Windmotor verlangt, daß er auch zurzeit 
der ſchwachen Winde ſeine volle Leiſtung hergibt. Der Venti⸗ 

Motor beſitzt nun die Eigenſchaft, bei einem Wind von 2,5 

Sekundenmetern anzulaufen und bei Luftbewegungen von 

1 Sekundenmeter noch zu laufen. Bei 2,5 Sekundenmetern 

Wind gibt er bereits faſt ſeine volle Leiſtung, die 10 KW. 

beträgt, ab. Aus meteorologiſchen Windmeſſungen willen 
wir, daß Winde von weniger als 2,5 Sekundenmetern 
ſehr ſelten ſind, ſodaß alſo der Betrieb leicht anlaufender 
und bei ſchwächſten Winden weiterlaufender Windkraft⸗ 
maſchinen während des größten Teils des Jahres möglich 
iſt. Beiſpielsweiſe ergaben auf dem Be Obſer⸗ 
vatorium vorgenommene Windmeſſungen, daß im Monat 

Januar der Wind nur an 7 Tagen weniger als 3 Sekunden⸗ 

meter beträgt, an allen anderen Tagen dagegen weit über 

6 und 8 Sekundenmetern liegt. An der Küſte liegen die 

Verhältniſſe natürlich noch viel günſtiger. 


— 
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Refleftiertes Licht. 


Bei fait allen Beleuchtungskörvern wird zur beſſeren 
Verteilung des Lichtes ein Reflektor aus irgend einem Bau 


ſtoff verwendet. Ueber die Eignung der verſchiedenen Stoffe 
hat man neuerdings Unterſuchungen angeſtellt und folgende 
Rangordnung gefunden (idealer Wert = 100): 


Silberſpiegelglas 93 
Verſilbertes Material 90 
Porzellan — emailliertes Material 74 
Aluminiumblech 68 
Vernickeltes Material 64 
Mondmetall 49 


Bemerkt wurde ferner, daß beim verſchieden behandelten 
Aluminiumblech große Unterſchiede auftraten, die von der 
Art der Behandlung der Oberfläche abhingen. 


Moderne Gießerei für Autos. 


Als erſte Autofabrik in Europa baben vor weniger 
Jahren die Citroen⸗Werke bei Paris die Wagenfabrifatiot 
nach amerikaniſchem Muſter aufgenommen. Heute erzeugen 
ſie täglich 400 Autos. Da mit einer Steigerung der Pro. 
duktion zu rechnen iſt, wurde kürzlich eine neue Gießerei 7 
errichtet, die ſich ebenfalls eng an die amerikaniſchen Ber? 
hältniſſe anlehnt. Die Bandarbeit iſt in mehrere von ein⸗ 
ander unabhängige Strecken unterteilt; um eine Anpaſſung 
der Erzeugung an die Wirtſchaftslage zu ermöglichen. In 
weitgehender Weiſe ſind angelernte Arbeiter am Fließband 
beſchäftigt, damit die hochwertigen Facharbeiter für die 
Arbeiten frei ſind, die beſondere Sorgfalt und Geſchiclichte. 
verlangen. In allen Gießereien iſt die Formerei mit dem 
Ausgießen der Formen im erſten Stock untergebracht? 
darunter im Erdgeſchoß befinden ſich die Sandaufbereitung®: 
anlagen, während ſich im zweiten Stock die eigentlichen 
Formplätze befinden. Die Anlagen ſind für eine Erzeugunt 
von 500 Wagen in achtſtündiger Schicht entworfen. Die 
normale Tagesleiſtung beträgt 65000 Kg. Wagengußteile, 
Beba Kg. Grauguß und 5000 Kg. Stahlguß für anderer 

edarf. 


Benzol aus Sumpfgas. 


Der durch ſeine Verſuche über die Verflüſſigung der 
Koble bekannt gewordene Mülheimer Forſcher Profeſſor 
Franz Fiſcher hat in jüngſter Zeit ein neues Verfahren 
zur Gewinnung von Benzol aus Methan (Sumpfgas) aus- 
gebildet. Ihm iſt es gelungen, das Kohlenſtoff⸗ ene, * 
gas Methan zu dem hochwertigen Kohlenwaſſerſtoff Benzol 
zu verflüſſigen. Hierbei ſpaltet er zunächſt unter niederen - 
Druck das Methangas und verflüſſigt dann das Zerlenungd! 
E unter hohem Druck und hoher Temperatur. Methan 

bei der Koksgewinnung in ziemlich beträchtliche 
Neuen zur Verfügung. Außerdem bildet es ſich bei 70 
Zerſetzung organiſcher Stoffe in Kläranlagen. Infolge ſein 
hohen Heizwertes wird es in den modernen Werne 
oft unmittelbar zum Antrieb von Motoren verwendet. 
Es iſt aber in gasförmiger Form hinſichtlich ſeiner Ver? 
wendung an den Gewinnungsort gebunden und verträgt 
keinen Transport. Daher iſt ſeine Verarbeitung zu Benzol 
von allergrößter Bedeutung für unſere Brennſtoffwirtſchaft. 
Entſcheidend für die Zukunft des Fiſcherſchen Verfahrens i 
der Koſtenpunkt. Wenn es gelingt, das aus Methan ge. 
wonnene Benzol zum ſelben Preis herzuſtellen, wie d 
im Handel befindliche Benzol, dann iſt unſerer Wirtſchaft 
mit der Fiſcherſchen Methode ein großer Dienſt erwieſen. 
ſei nur daran erinnert, welchen Einfluß die e 2 
BEL ee. gmmoniat-Stiditoffbüngern auf unſere Landwirtſchaft 
geha a 


Was geſchieht nun aber, wenn der Wind zum Sturm, 
zum Orkan anwächſt? Es geht natürlich nicht an, die 
Windmaſchine jo ſchnell laufen zu laſſen, wie es dem Win 
gerade beliebt, denn da müßten die Propeller zur Aufnahme 
der gewaltigen beim Sturm auftretenden Kraft ſo ſtabil ge; 
baut werden, daß ſie ſchon wegen ihres hohen Eigen? 
gewichts bei ſchwachen Winden nicht in Umdrehung I 
fetzt werden könnten. Hier zeigt ſich eben das Geſchick de 
Konſtrukteurs: auf der einen Seite müſſen die Flüge 5 
leicht ſein, um die ſchwächſten Winde nutzbar zu machen» CR 
und auf der anderen Seite müſſen fie feſt genug Teile 
um ſtarke Winde aufzunehmen. Es muß aber außerdem 7 
auch eine Vorrichtung geſchaffen werden, die das Ae, 
ſchreiten der oberen Umlaufszahlen verhütet. Der Müller 
einer Windmühle ſtellt die Saloufien feiner Windmüblen⸗ 
flügel ganz auf, wenn Sturm herrſcht, ſodaß diefer, ohne 
Arbeit zu leiſten, hindurchpfeift; der moderne Windturbirene 
konſtrukteur darf jedoch dieſen Weg nicht mehr gehen. DIR, 
bisher noch nicht angewendete, aber äußerſt geniale Löſung m 
bei dem Venti⸗Motor geglückt: an den äußerſten Spitzen * 
Propellers ſind zur 1 ſenkrecht ſtebende klein? 
drehbare Flächen angebracht, die bei exzentriſcher Lagerung 
ſich je nach der Geſchwindigkeit der umlaufenden Propeller 1225 
flügel mehr oder weniger heben und ſenken. Sie a 
wirken eine automatiſche Begrenzung der Umdrepungszal 7 
des Venti⸗Motors, weil fie bei entſprechender Einſtellung 
den Stromlinienzug, der die Propeller trifft und vorwär 
treibt, ſtören und einen Teil von ihnen unwirkſam mo 3 
Allerdings ſtebt die wiſſenſchaftliche Arbeit, die zu diele 1 
Erkenntnis und praktiſchen Löſung führte, in gar keinen 
Vergleich zu den ganz nebenſächlich erſcheinenden Flügelchen 
an den Enden der Propeller. 9 


5 
Welche Bedeutung die beſſere Ausnutzung der Win 
für die Landwirtſchaft und das Kleingewerbe hätte, mae 
daraus hervorgehen, daß es in Deutſchland vor dem Krieg. 
über 11000 Betriebe gab, die lediglich auf Winde ma N; 
ausnutzung angewieſen waren. Nach dem Kriege ſind 7 . 
feine neuen Erbebungen über die Zahl der vorbandene⸗ 
Windkraftbetriebe gemacht worden, ihre Zahl iſt aber W R 
lich nicht zurückgegangen. Wenn es alſo gelingt, eine einſe „ 
leiſtungsfähige und billige Windkraftmaſchine zu ſchalfe 
die für die in Deutſchland und überhaupt in 
berrſchenden atmoſphäriſchen Verhältniſſe paßt, ſo 
damit der Energieverſorgung der Länder, wo Koble 
Waſſer fehlen, ein unſchätzbarer Dienſt geleiſtet. an Kia 
aus dem Winde auch mit den bisher vorhandenen K 
maſchinen ſchon vieles berausholen kann, beweiſen ir 
reichen Windkraftanlagen in Dänemark, dem W 
Windes. Vielleicht iſt auch die Zeit nicht mehr fern, 
auch wir uns dieſe ewige Naturkraft, die Kraft des Win 
wirkungsvoller als bisher dienſtbar machen können. 


Pleß und Umgebung 


Der Martinstag. 
g Er fällt auf den 11. November und wird darum ja genannt, 
weil er dem heiligen Martin, Biſchof von Tours, geweiht iſt. 
Dieſer Tag erfreut ſich einer beſonderen Gunſt beim Volke. Der 
11. November iſt ein Tag mit alten Sitten und Volksgebräuchen, 
der fette Tag der Martinſchmäuſe, des Martinmännchens, der 
Martinfeuer, Martinhörner, ſüßer Kuchen in Hufeiſenform, des 
Martinſchweines und der Martingans. Für den Martinstag 
gibt es eine Menge alter Bauernxegeln: 
Sankt Martin ſetzt ſich ſchon mit Dank 
am warmen Ofen auf die Bank. — 
Am heiligen Martin Feuer im Kamin. — 
Wenn um Martin Nebel ſind, 
wird der Winter meiſt gelind, 
Um Martini Sonnenſchein, 
tritt ein kalter Winter ein. — 
Iſt's um Martini trocken und kalt, 
im Winter die Kälte lang anhalt. — 
Hat Sankt Martin weißen Bart, 
wird der Winter lang und hart. — 
Wenn zu Martini die Gänſe auf dem Eiſe gehn, 
werden ſie zu Weihnachten im Kote ſtehn, — 
Martini will Laub nicht mehr ſehn, 
ſonſt muß man im Winter vor Kälte vergehn. 
Die proteſtantiſche Bevölkerung begeht als Martinstag den 
10. November, den Geburtstag Dr. Martin Luthers. 


Aufführung der Mozartſchen Oper: „Die Entführung 


aus dem Serail“. 

Freitag, den 9. November, von abends 8 Uhr ab, gab die 
Berliner Kammeroper im großen Saale des Hotels „Pleſſer 
Hof“ ein Gaſtſpiel. Zur Aufführung gelangte vor vollbeſetztem 

Hauſe Mozarts luſtige Oper „Die Entführung aus dem Serail.“ 
Die Berliner Kammeroper ſteht unter Leitung des in der Muſik⸗ 
welt bekannten Freiherrn von Gudenberg und verfügt über ein 


aus 18 erſtrangigen Virtuoſen zuſammengeſtelltes Kammer⸗ 
orcheſter. Die geſamte muſikaliſche Leitung hat Genexalmuſik⸗ 


direktor Knapſtein, die ſzeniſche Leitung der frühere Intendant 
Willi Grunwald. Das Stimmaterial iſt ausgeſucht, Koſtüme und 
Dekorationen ſind gut. Auf dieſe Weiſe ſind ſtilreine Auffüh⸗ 
tungen möglich. Auch die geſtrige Aufführung der Oper war 
in jeder Beziehung ausgezeichnet und fand wohlverdienten und 
lebhaften Beifall der zahlreichen Beſucher. 


Feſtſchießen der Schützengilde Pleß. 

Die Schützengilde feiert den 10. Jahrestag der Wiederauf⸗ 
richtung der unabhängigen Republik Polen am 11. November in 
folgender Weiſe: Um 9 Uhr Antreten beim Schützenvorſteher 
Danetzki zum Gottesdienſt und zur folgenden Feier am Ringe 

mit Umzug. Nachmittags von 2 Uhr ab Schießen um drei eigens 
für die Feier geprägte Medaillen. i N 


| Zenſeits der Grenze 
Drei Jahre Gleiwitzer Sender. — Oberſchleſiſche Funkfreuden. 
EN Das neue Wunder, — Tönende Welle, 


(Weſtoberſchleſtiſcher Wochenendbrief.) 


Gleiwitz, 10. November 1928. Vor der Stadt im Süden 
von Gleiwitz ſteht ein kleines Haus, das dem Vorübergehen⸗ 
den durch nichts Beſonders auffällt. Die Aufmerkfamteit er: 
legt es lediglich durch die zwei hohen Stahlmaſten, die links 
* rechts vom Haufe gegen den Himmel ragen und von deren 
Spitzen mehrere Drähte über das Haus ruhig ſchwingen. Im 
Gegenſatz zu dem unſcheinbaren Aeußeren dieſes Hauſes ſteht 
feine Bedeutung. Die Wellen, die hier täglich hinausgeſandt 
werden, reichen über die ganze Welt. Die Worte, die in dem 
Senderaum dieſes Hauſes geſprochen werden, können überall 
gehört werden. Das Wunder, das hier täglich geſchieht, wird 
dem Laien immer unverſtändlich bleiben. 

Am 15. November feiert der Gleiwitzer Sender, von deſſen 
Deim eben die Rede war, ſein dreijähriges Beſtehen. Am 
5. November 1925 wurde zum erſten Mal die Sendung auf⸗ 
genommen, die uns heute etwas Alltägliches, etwas Selbſt⸗ 
bverſtändliches, etwas Unentbehrliches geworden iſt. Die Sen⸗ 
dung in dem neuen Haus, mit deſſen Bau erſt im Sommer 
1025 angefangen wurde, begann mit feierlichen, Worten pro⸗ 
minenter Perſönlichteiten der Behörden, in denen betont 
wurde, daß dieſe Sendung beſondere Aufgaben zu erfüllen 
babe. Nach dreijährigem Beſtehen des Eleiwitzer Senders 
bann man wohl ſagen, daß das, was damals verſprochen 
worden iſt, im weſentlichen auch gehalten wurde. Der Glei⸗ 
Ditzer Sender hat feine Sendung für Oberſchleſien und für 
Deutſchland in der Südoſtecke des Reiches getreulich erfüllt. 
Der Gleiwitzer Sender iſt in dem jungen deutſchen Rund⸗ 
unf, der erſt vor kurzem ſeinen 5. Geburtstag feierte, ein un⸗ 
behrlicher Faktor geworden. Er hat aber auch unter den 
itſchen Sendern ſich überall in Deutſchland und auch in der 
lt einen Namen gemacht. 
Im Anfang war allerdings der Gleiwitzer Sender nur 
geringen Mitteln ausgeſtattet und ſpielte daher auch nur 
deutſchen Wellenbereich eine beſcheidene Rolle. Erſt nach; 

im Dezember 1927 die Konkurrenz des mächtigen großen 
flattowitzer Senders entſtand und den Gleiwitzer Sender ein⸗ 
totzutönen drohte, wurde ein 
großzügiger Ausbau der Gleiwitzer Sendeanlagen 
uchgeführt. Es wurde eine bedeutende Verſtär⸗ 
zung des Gleiwitzer Senders vorgenommen. Im Januar 
hes wurde mit den Verſtärlungsarbeiten begonnen, die mit 
ſkoßer Beſchleunigung bis zum Frühjahr durchgeführt wurden, 
daß der neue verſtärkte Sender noch vor Oſtern ſeine Tä⸗ 
10 Mit der Verſtärkung iſt der Glei⸗ 


de Sender der Sender Deutſch⸗ 


24 
4 


eit aufnehmen konnte. it 
6 drittſtärkſte 
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Namen „Gleiwitz“ und damit 


in das Programm der beiden ſchleſiſchen Sender 


worden. 


Geſangverein Pleß. 

Montag, den 12. d. Mis., abends 8 Uhr, findet im kleinen 
Saale des Hatels „Pleſſer Hof“ eine Probe für den Männerchor 
und den gemiſchten Chor ſtatt. Um vollzählige Beteiligung der 
Mitglieder wird gebeten. 


Chauſſeeſperrung. 

Die Chauſſee von Pleß nach Sandau iſt von der Glückauf⸗ 
brücke bis zu der Abzweigung nach Jankowitz wegen Inſtand⸗ 
ſetzung geſperrt. Der Wagenverkehr iſt umgeleitet von der ge⸗ 
nannten Abzweigung in weſtlicher Richtung an der St. Hedwigs⸗ 
kirche vorüber auf Altdorf bezw. Kempa zu, Der Weg für Autos 
iſt durch weißrote Pfeile gekennzeichnet. c 


Deutſche Theater⸗ Gemeinde. 
Stadttheater Katowice 
Montag, den 12. November, abends 8 Uhr 
Konzert des Dresdner Streichquartetts. 
Freitag, den 16. November, abends 7 Uhr 

Lohengrin. 
von Richard Wagner. 


Montag, den 19, November, nachm, 44 Uhr 
Kindervorſtellung. — Der Froſchlönig. 
Märchen von Bürkner. 

Montag, den 19. November, abends 8 Uhr n 
Abonnements⸗Vorſtellung und freier Kartenverkauf! 
Die deutſchen Kleinſtüdter. : 
Luſtſpiel von Kotzehue. 


Oper 


Deutſches Theater Königshütte, 
Telephon 150 Hotel „Graf Reden“ Telephon 150. 
Dienstag, den 13, November, 20 Uhr: 
Schubertfeier, j 
Dresdener Streichquartett und Chorvereinigung, 


Wochenmarktbericht. 

Der Wochenmarkt am Freitag war nur mäßig. Auf dem 
Butter⸗ und Eiermarkt bleiben die Preiſe unverändert. Gemüſe 
und Obſt war genügend und preiswert zu haben. Seit einiger 
Zeit wird Blattſalat auf den Markt gebracht und gern gekauft; 
3 Köpfe koſten 1.00 Zloty. Für Preißelbeeren werden 1.50 ZI. 
verlangt. In Geflügel war genügendes Angebot, 


Viehmarkt in Nikolai. N 


Mittwoch, den 14. November, wird in Nikolai ein 
Pferde⸗ und Rindviehmarkt abgehalten. 


| grands Kornkajfee „Ferola“ 


gesund wie das tägliche Brot] 


lands geworden. Ueberall iſt er ſetzt klar und deutlich zu 
hören. Aus allen Teilen Deutſchlands, aus dem dunklen 
Afrika, aus Spanien, aus Frankreich, aus Belgien, aus Un: 
garn und aus verſchiedenen anderen Staaten ſind anerken⸗ 
nende Schreiben begeiſterter Hörer eingelaufen, die ji 
außerordentlich lobenswert über die Hörbarkeit und das gute 
Arbeiten des Gleiwitzer Senders ausſprechen. 

Durch dieſes Bekanntwerden der Gleiwitzer Sendeſtation 
iſt eine große weſentliche Aufgabe erreicht worden, die mit der 
Hauptgrund war für die Errichtung des Gleiwitzer Senders; 
denn der Gleiwitzer Sender iſt nicht nur errichtet worden, um 
den Oberſchleſiern ſelbſt gute Funkunterhaltung zu geben und 
um in Oberſchleſien das Abhören des Rundfunks mit billigen 
Empfangsgeräten zu ermöglichen, ſondern er iſt vor allem 
auch aufgeſtellt worden, um Tag für Tag in alle Welt den 
„Oberſchleſien“ hinauszutönen 
und immer wieder daran zu erinnern, daß auch hier in Ober⸗ 
ſchleſien Kultur und Leben herrſcht. 

Seit der Inbetriebnahme des Gleiwitzer Senders jjt aber 
nicht nur die bedeutende techniſche Verſtärkung durchgeführt 
worden; vor allen Dingen hat man ſich auch bemüht, dem 
Gleiwitzer Sender ſein eigenes Programm, wenn auch 
in beſchränktem Maße, zu geben. In den erſten Monaten war 
der Gleiwiger Sender lediglich Uebertrager der Breslauer 
Darbietungen, erſt allmählich iſt dann Gleiwitz mit gigenen 
Veranſtaltungen hervorgetreten. Dem dringenden unſche 
der oberſchleſiſchen Provinzialverwaltung entſprechend wurde 
dann ſchließlich 1927 für den Gleiwitzer Sender ein eigener 
Sendeleiter beſtimmt in der Perſon Paul Kanias. Die⸗ 
ſer hat es mit außerordentlich viel Geſchick verſtanden, die 
oberſchleſiſchen Münſche gegenüber der Breslauer Sendeleitung 
zu vertreten, ſo daß f 

immer mehr oberſchleſiſche Darbietungen 


Gleiwitz aufgenommen werden. Wenn hier noch nicht alle 
Wünſche erfüllt ſind, fo liegt dies daran, daß geeignete Kräfte 
und geeignete Themen die für den Rundfunk in Frage kom⸗ 
men, in Oberſchleſien nicht allzu reichlich vorhanden ſind, ſo 
daß das Ausſchöpfen aller oberſchleſiſchen Funkmöglichkeiten 
mit gewiſſen Schwierigkeiten verknüpft iſt. 

Trotzdem iſt bereits viel Erfreuliches geleiſtet und geboten 
Das oberſchleſiſche Funkqu ortet, das der 
Gleiwitzer Sender zuſammenbrachte, hat ſich mit feinen luſtigen 
Liedern in die Herzen aller deutſchen Funkhörer eingeſungen, 
ſo daß es auch von den anderen deutſchen Sendern verlangt 
wurde. Das oberſchleſiſche Funkquartett hat faſt in allen deut⸗ 
ſchen Sendern erfolgreiche Gaſtſpfele gegeben. 

Von weiteren ſtändigen Einrichtungen des Eleiwitzer Sen⸗ 
ders erfreuen fich beſonderer Beliebtheit die oberſchleſiſchen 
Zeitlupenbilder von Chefredakteur Heinrich Koitz, die 


Aktuelles aus Oberſchleſien behandeln und die ſtändige Vor⸗ 


reslau und 


Diebſtahl bei dem Viehmarkt in Pleß. 

Martin Mazurek aus Kobier war am 7. d. Mts. nach Pleß 
auf den Viehmarkt gekommen, um eine Kuh zu kaufen. Auf 
dem Markte trat ein jüngerer Mann an ihn heran und bot ihm 
Anzugſtoff und Wäſche zum Kauf an. Man trat zur Abwicklung 
des Geſchäfts in einen Hausflur, wo ſich alsbald ein anderer 
Mann mit einer Frau hinzugeſellten. Dieſe Frau hat ihm aus 
der Taſche 150 Zloty gezogen und eilte davon; mit ihr ver⸗ 
ſchwanden auch die beiden Männer. Die Gauner ſind noch nicht 
ermittelt. 


Verſuchter Diebſtahl im Kaufmannsladen. 


Beim Kaufmann Bernhard Manſel in Pleß verſuchte 
eine Frau, einen Ballen Barchent im Werte von 145 Zloty 
zu ſtehlen. Sie wurde ſeſtgenommen und dem Gerichtsge⸗ 
fängnis eigeliefert. 


Hühnerdichitähle in Kobier. 

Bei den Beſitzern Fryſch, Boidol und Langer in Kobier wur⸗ 
den des Nachts aus verſchloſſenen Ställen Hühner im Gejamte 
werte pon 200 Zloty geſtohlen. Der Diebſtahl wurde alsbald 
bemerkt, worauf ſofort die Polizei verſtändigt wurde, welcher es 
gelang, zwei Diebe ſamt ihrer Beute e Joſef Lawa 
aus Bochnia und Joſef Mitos aus Myslowitz. 


Kommunales aus Molrau. 
Der in der letzten Gemeindevertreterſitzung genehm te 
Jahresetat der Gemeinde Mokrau ſchließt folgendermaßen 
ab, Einnahme 31612 Zloty, Ausgabe 30 442 Zloty. 


Das neue Schulgebäude in Mittel⸗Lazisk. 

Wegen ſtarker Zunahme der Kinderzahl in Mittel⸗ 
Lazisk reichten die bisherigen Schulräume nicht aus. In⸗ 
folgedeſſen wurde ein neues Schulhaus erbaut, in dem ſich 
auch eine Haushaltungsſchule befindet. Beabſichtigt iſt noch 
der Bau einer Turnhalle. Die Baukoſten betragen insge⸗ 
ſamt 700 000 Zloty, wozu von der Wolewodſchaft eine Bei⸗ 
hilfe von 150 000 Zloty bewilligt worden iſt. 


Fernſprechſtelle in Jankowitz. 
In Jankowitz bei Pleß iſt eine öffentl. Fernſprechſtelle 
errichtet worden. 


Briefkaſten. 


„in Schweidnitz. Bis 30. November d. Is. ſind die 


5 e 
Bezugsgebühren bezahlt. Ab 1. Dezember betragen ſie ein⸗ 
ſch eßlich Porto an 3 Zloty oder 1,45 Mark. — Wie 
geht es? Freund S. in Kreußd, iſt auch [don heimgegan⸗ 
gen. Die Frau iſt zu ihrem Sohne nach Groß⸗Chelm ge⸗ 
zogen, der dort Organiſt iſt. Herzlichen Gruß! 


tragsreihe „Das geiſtige Werden Oberſchleſiens“, die Chefredak⸗ 
teur Dr. Jokiel⸗Beuthen ſpricht und die das kulturelle 
Leben der jungen Provinz behandelt. 

Eine ganz neue Einrichtung iſt der oberſchleſiſche Schul. 
rundfunk, der den oberſchleſiſchen Schulen Heimatkunde und 
Heimaterleben vermitteln ſoll, Beſon ers zahlreich ſind über⸗ 
haupt die heimatlundlichen Darbietungen des Gleiwitzer 
Senders, Sie tragen dazu bei, bei den Rundfunkhörern 

Verſtündnis für oberſchleſiſche Eigenart 
zu wecken und dienen damit ſehr der oberſchleſiſchen Sache. 

Der Gleiwitzer Sender kann jedenfalls mit Stolz auf ſeine 
dreijährige Tätigkeit zurückblicken. Er hat daher allen Anlaß, 
ſein Geburtstagsfeſt freudig zu begehen. In einer beſonderen 
Veranſtaltung, die eine Art Oberſchleſiſche Funkrevue dar⸗ 
ſtellen wird, ſoll daher auch das Geburtstagsfeſt am Dienstag, 
den 13. November, geflert werden. Alle Freunde des Gleiwitzer 
Senders, deren Zahl in der Welt ſicher nicht klein iſt, werden 
ſich an dieſem Abend mit ihren Radioapparaten auf Gleiwitz 
einſchalten, um die Geburtstagsfeier mitzuhören und mitzufeiern. 

Während wir noch unſere helle Freude an der ſo jungen und 
neuen Errungenſchaft des Rundfunks haben, deſſen Technik uns 
in allen Einzelheiten immer noch nicht ganz klar iſt, bereitet ſich 
ſchon ein neues Wunder vor. In dieſen Tagen wurde in de 
oberſchleſiſchen Kinolheatern eine 1651 

techniſche Neuheit von ungeheurer Bedeutung, ER 
der Tonbildfilm „Tönende Welle“ vorgeführt, Dieſe Vorfüh⸗ 
rungen waren ein Ereignis. Die Perſonen, die wir bisher nur 
ſtumm handelnd über die Leinwand huſchen ſahen, ſprachen auf 
einmal zu uns, als ob ſie leibhaftig da wären. Die Muſik⸗ 
kapelle, die im Film vorbeimarſchierte — es war übrigens eine 
oberſchleſiſche Grubenkaf elle — ſahen wir nicht nur marſchieren, 
ſondern wir hörten ſie klar und deutlich ſpielen das oberſchle⸗ 
ſiſche Steigerlied „Glück auf!“ Die Eiſenbahnzüge, die über die 
weiße Wand hinwegrollten, hörten wir mit ihren natürlichen Ge⸗ 
räuſchen, wie wir überhaupt alles nicht nur ſahen, ſondern auch 


hörten, als wenn es wirklich da wäre. Die Ohren wurden immer 


größer vor Staunen bei dieſem neuen Wunder der Technik. Der 
neue Tonbildfilm bot ein großes Erlebnis. 

Man weiß noch nicht, welche Umwälzungen ſich aus die⸗ 
ſer Erfindung ergeben werden und was dem bisherigen Wun⸗ 
der von Radio und Tonbildfilm noch alles folgen wird, Viel⸗ 
leicht iſt die Zeit gar nicht mehr allzufern, wo ich nicht mehr 
dieſen Wochenendbrief auf Papier ſchreiben muß, ſondern, wo ſch 
einfach eine Gedankenbildfunkphotographie der Zeitung zum Ab⸗ 
druck ſehicle, oder wo vielleicht die Zeitung ganz wegfällt und 
alle Leſer durch wunderbare Einrichtungen die neueſten Nach⸗ 
richten wie die Acußerungen der Journaliſten durch Gedanken⸗ 
hildfuntübertragung oder weiß ſonſt was übermittelt, erhalten. 


Wahrlich, es geſchehen noch wunderſame Dinge. Da ſtaunt 
der Laie und der Fachmann wundert ſich. Doch wer leben 
wird, wird ſehen und auch hören. Wilma. 
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Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte⸗ 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20— 15.99: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Ein ſchwarzer Tag 


Vorgeſtern hat der Herr Zenſor eine außergewöhnliche Leiſtung 
vollbracht. Denn der Konfiskation verfielen er „Volkswille“, 


die „Laurahütter und Siemianowitzer Zeitung“, der „Pleſſer Kattowitz — Welle 422. bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Weitere 

Anzeiger“, das „Tarnowitzer Stadt⸗ und Kreisblatt“ und die Sonntag. 9.15: Uebertragung aus Krakau. — 12: Ueber- richt. 22.00: Zeitanſage. ee mas ker 

Katholiſche Volkszeitung“ we Notiz Die : un tragung aus Warſchau. — 14.30: Programm von Krakau. — | Funtwerbung *) und Sportjunk. 22.30-24.00: Tanzmufit (ein; 

T ſche Volkszeitung“ wegen der Notiz „Die Deutſchen an n Rt m IE ee 8 is zwei 1 2 

Pilſudski“. Dasſelbe Los traf aber auch die Kattowitzer Zei⸗ 17: Von Warſchau. — 18.15: Für die Jugend. — 19: Ueber⸗ bis zweimal in der Woche). du 

eee Mitar“ ie „Kattowitzer Zei⸗ tragung aus Warſchau. — 22: Abendkonzert. — 22.30: Tanzmuſik. *) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk; 
g ſowie den „Oberſchl. Kurier“ wegen der Erklärung des Montag. 16: Schallplattenkonzert. — 16.25: Für die Yu: | Hunde A.⸗G. 


Warſchauer deutſchen Sejmklubs zur Unabhängigkeitsfeier am gend. — 17.10: Literaturſtunde. — 17.35: Vortrag. — 18: Unter⸗ Sonntag. 9.15: Uebertragung des Glockengeläuts der Chri⸗ 


11. November. — haltungskonzert. — 19.30: Vortrag. — 20.30: Konzert von War⸗ ſtuskirche. — 9.30: Morgenkonzert. — 11: Uebertragung aus 
: ſchau. Danach die Abendberichte und Plauderei in franzöſiſcher | Gleiwitz: Evangeliſche Morgenfeier. — 12: EEE Pr 
5 2 0 2 © A 1 2 72 3 2 — . zereimte 
Wieder eine Spionageaffäre großen Amfanges rache. Mig ente, ee e ee 
Wie die polniſche Preſſe berichtet, verhaftete am 1. j Warſchau — Welle 11111. 15.25: Stunde des Landwirts. — 15.50: Fritz Heinemann lieſt 
November die Wojewodſchaftspolizei nach langen Ermittelun⸗ Sountag. 12: Konzert der Warſchauer Philharmonie. — „Lüttje, das Mädchen vom Föhrenwalde.“ — 16.05: Abt. Lite⸗ 
gen eine ſchon ſeit dem Jahre 1926 der Spionage zugunſten | 14.30: Uebertragung der anderen polniſchen Sender. — 17: Kon⸗ | ratur. — 17: Uebertragung aus Gleiwitz: Akad. Feier anläßlich 
Deutſchlands verdächtige Perſon. Weitere Ermittelungen führ⸗zertübertragung aus der Warſchauer Philharmonie. — 19.15: | des fünfzigjährigen Beſtehens des Vereins ſelbſtändiger Kauf“ 
ten zu weiteren Verhaftungen von in Poln.⸗Oberſchleſien woh⸗ Für die Jugend. — 20: Uebertragung. — 22.30: Unterhaltungs: leute. — 18: Stunde der Schleſiſchen Monatshefte. — 18.25 
zen Perſonen und Zu der Feſtſtellung, daß dieſer neue muſik. Unterhaltungskonzert. — 19.20: Wetterbericht. — 19.20: Abt. 9 
5 0 8 e E Brelonen Montag. 11.56 und 15: Verſchiedene Berichte. — 16: Schall. | Kulturgeſchichte. — 19.45: Uebertragung aus der Sportarenn 
0 Hindenb n 5 in Preslau, Gleiwitz. plattenkonzert. — 17.25: Für die Jugend. — 18: Unterhaltungs- in der Jahrhunderthalle: Ausſchnitte aus dem Hallenſportfeſs 
Brest e u re F konzert. — 19.30: Franzöſiſcher Unterricht. — 19.56: Verſchiedene | des Vereins Breslauer Sportpreſſe. — a Uebertragung 8 
a RB er 5 iſche | Berichte. — 20.30: 9 zert. D ie Beri dem Schützenhaus Beuthen O.⸗S.: Frühlingsfeier. — 22: 
und politiſche Spionage, jomie um Jerſetzungsatbeit in der 0 30: Abendkonzert. Danach die Berichte und ent 0 Frühlingsf 
Wojewodſchaft Schleſien. Außerdem hatten die Verhafteten die J . MR I 5.30: ter⸗ 
Aufgabe, nach Deutſchland beſtimmte Perſonen aus Polniſch⸗ : 5 5 16: erde a = eye Wa 
Oberſchleſiſchen zu locken, eventuell“ . 95 vr haltungskonzert. — 18.35: St er Technik. — 19.25: K 
1 > ü 0 x W us 5 e . Eleiwig Welle 329,7. i Breslau Welle 323,6, | Bredow⸗Schule: Abt. Voltsbildungsweſen. — 19.50: Die Weber: 
8 SEE NG, Allgemeine Tageseinteilung. ſicht: Berichte über Kunſt und Literatur. — 20.15: Ludwig Man: 


on Denkmal in einer Stadt der Wojewodſchaft zu vernichten. fred Lommel in ſeiner Berliner Poſſe: „Achtung! Runxendorf 


auf Welle 0,5“. — 21.25: Cellokonzert. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
0 und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 


—ü—V— —— ———— 
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ordentlich aufzuräumen, wird der Bergwerksdirektor Zwack] Wirkungen zu erzielen, machte aber ſeine Sache recht gut 
dorthin geſchickt, um wegen der Eingabe des Oberſteigers | in ſeiner eleganten, beweglichen Art und war auch gelang: 
(er fordert 3000 Gulden für einen entdeckten Gilbergang) lich auf der Höhe. Eine angenehme Ueberraſchung war die 
zu verhandeln. Dieſer, ein älterer Herr mit weitem Herzen, Komteſſe von Gabriele Hellbach. Recht vorteilhaft 


hat Angſt vor dem forſchen Martin und entläßt dieſen in der Erſcheinung, mit einem lebhaften Temperament aus? 
„Der Oberſteiger“. ſchließlich, nachdem es ihm der Volontär, Fürſt Roderich, | geitattet, verfügt dieſe Künſtlerin vor allem über einen ſeht 
Operette in 3 Akten von M. Weit und L. Held ſo eingetrichtert hat. Natürlich ſpielen allerhand Ber: vollen und klangſchönen Sopran, jo daß die Ausſichten für 
5 Muſik von Karl Zell A f wechſlungen und Mißverſtändniſſe wieder eine Rolle. die [die kommenden Operettenaufführungen die denkbar beſten 
Jeles. ; Gräfin Fichtenau lernt auf dieſe Weiſe ihren zukünftigen find. Wie immer mimte und jang Mimi Fürth bie 
5 15 Kattowitz, den 8. November. Gatten (Roderich) kennen, der ihr aber gut gefällt. Jwack Nelly mit der gewohnten Anmut und Schalkhaftigkeit, wirkt? 
Es iſt doch lohnend, einmal von Zeit zu Zeit in den läßt ſich nach einem Ballfeſt von jeiner Frau ſcheiden und lich ein ſüßes Wiener Mädel. Als Dritte im Bunde iſt 
Vorrat der älteren Operettenwerke hineinzuleuchten; denn Martin, der inzwiſchen die 3000 Gulden erhalten und auch, Hanſi Mahler⸗Runge zu nennen, deren vorzügliche 
da findet ſich Manches, was trotz Alter und ſcheinbaren wie es ſein Wunſch wat, eine eigene Kapelle gegründet hat, Komik eine Bergdirektorsfrau auf die Bühne ſtellte, bel 
Vergeſſenſeins das Licht des modernen Theaters nicht zu‘ beſitzt nun von beiden nichts mehr, weil er alles „verjuxt“ | deren Anblik allein man vor Lachen puſten mußte. Ein 
ſcheuen braucht. So iſt es auch mit dem „Oberſteiger“, hat. Nur ein mißtönender Leierkaſten iſt ihm geblieben. | luſtiges, ebenfalls urkomiſches Paar bildeten Georg 
Man kann natürlich nicht erwarten, daß es von Geiſteswitz [Auch ſeine Braut Nelly iſt fort von wegen der Liebſchaſt, Buſch und Alexander May. (Tſchida und Dujel.) 
ſtrotzt oder eine unübertreffliche Handlung aufweiſt, im [die er mit der unerkannten Komteſſe anbändeln wollte. | Ihr unverwüſtlicher Humor ſorgte dafür, daß die frohe 
Gegenteil, dieſe iſt jogar im Verhältnis recht dürftig, aber [Dafür aber ſtraft ihn die ältliche Frau des Berwerksdirek⸗] Stimmung erhalten blieb. Alle kleineren Rollen lagen in 
die einzelnen Perſonen ſind dafür umſo köſtlicher in ihrem tors mit Liebe, während Zwack ſelbſt nach Nelly ſtrebt, fin- | guten Händen. Die Chöre hatten dieſes Mal wirklich einen 
Humor und ihrer Einfalt, und das geſamte Milieu bringt den ſich die richtigen Paare zueinander, ſogar die geſchie⸗ erfolgreichen Tag zu verzeichnen. Nur das Tänzeriſche 
gerade den Oberſchleſiern eine Welt näher, die ſozuſagen | denen „Ehegeſponſe“ wollen wieder gemeinſam ihr Leben | fehlte, und das if ſchade! Und wenn es auch im Text jelbit 


ihre „eigene Welt“ ijt. Die Textdichter müſſen ſehr kritiſche | weiterführen. nicht vorgeſehen iſt, jo hätte unſere allzeit produktire 
Beobachter geweſen ſein, denn ſie haben gerade höhere und Geſpielt und geſungen wurde geſtern über alle Maßen | Ballettmeijterin doch hier ihren Erfindergeiſt etwas bu 
verantwortungsvolle Beamte des Bergwerksberufs mit | gut. Felix Oberhoffer brachte die zum Teil recht ten laſſen jollen. Die angedeuteten Tanzmomente im 2. 


jenen Eigenſchaften ausgezeichnet, die wohl vor einigen ekannten Melodien flüſſig und in wiegendem Takte zu Akt waren nichts. Immerhin kann man ſonſt mit der Dar? 
e dieſen nicht gefehlt haben werden. Earl] Gehör und Torgte mit ſeiner tapferen Muſikerſchar für ein | bietung des „Oberſteiger“ durchaus zufrieden jein. . 
eller hat zu der luſtigen Angelegenheit eine ſehr nette und flottes Tempo es Ganzen. Die Bühnenbilder Hermann Natürlich war das Haus ausverkauft. Man ſpendete 
ſchmiegſame Muſik geſchrieben, den Walzertakt natürlich] Haindl's waren ſehr farbenfroh und lebendig, beſon⸗ Blumen und Beifall, letzteren in Mengen und erzwang 
vorherrſchend. Auch einige gefällige Schlager ſind vorhan⸗ ders das Arrangement, des 2. Aktes. In der Titelrolle | Wiederholungen. Sehr unangenehm aber macht ſich 
den, wie das „Lied von der ſchönen Müllerin“ oder Zwack's zeigte Martin Ehrhard trotz einer nicht ganz paſſenden der 20 Uhr⸗Beginn für die Auswärtigen bemerkbar, da 
Refrain: „Immer weiter“ etc. Ein ziemlicher Mangel an Figur, geſanglich und darſtelleriſch das allerbeſte Können. | dieſe vorzeitig die Vorſtellung verlaſſen müſſen, um 
dieſer Operette iſt nur das Fehlen tänzeriſcher Darbietun⸗ Sehr nett war auch das Müllerlied und ſein fröhliches ihre Züge noch zu erreichen. Iſt die frühere Zeitfeſtſetzung 
en, die doch ſonſt im Kreiſe der leichtgeſchürzten Muſe eine [Temperament riß alle mit. Eine vortreffliche Leiſtung bot nicht doch geeigneter geweſen? Wir geben ja zu, daß eine 
elbſtverſtändlichkeit ſind. Aber im allgemeinen iſt die | Theo Knapp als Zwack. Obwohl hier das Muſikaliſche] Rückſicht auf die Geſchäftswelt am Platze iſt, aber etwa? 
Auswahl des „Oberſteiger“ zu begrüßen, man lacht jehr | manches zu wünſchen übrig läßt, machte das famoſe Spiel [mehr Intereſſe müſſen wir auch den Theatergäſten jener 
viel, wenn auch mitunter über ziemlich dumme Witze, kommt | des Genannten alles wieder wett, jo daß es wirklich zum | Orte . ie gar nicht beſpielt werden und die dann 
aber in Stimmung und das iſt ſchließlich die Hauptſache [Mittelpunkt des Abends wurde. Sehr nett war im 1. Akt ſchließlich aus naheliegenden Gründen unſeren Beranftal‘ 
dabei. 5 ö das Liedchen vom Bürokrat, der „tut ſeine Pflicht von 8— 1, | tungen fern bleiben werden. Schließlich ging es jo lange 
Vom Inhalt: Mit dem üblichen „Drum und Dran“ | mehr tut er nicht“ mit dem ſelbſt angehangenen Vers „Von] Jahre mit dem 7% Uhr⸗Anfang, warum auf einmal 1 
wird der Oberſteiger Martin als ein Menſch dargeſtellt, der | S—11, mehr könn' wir nicht“. (Bezieht ſich auf die Schau⸗ oſtentativ? Außerdem kann nicht feſtgeſtellt werden, daß in“ 
nicht nur gern trinkt, ſondern noch mehr liebt, trotzdem ex | Ipieler.) Hans Lindner, deſſen Rolle des Fürſten] folge der Zeitverſchiebung die Pünktlichkeit vorherrſchen 
eine reizende Braut beſitzt. Um mit dieſem „Kerl“ mal! Roderich in ihrer Ausgeſtaltung zu klein war, um große | würde. Im Gegenteil! A. K. 
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